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Lothar W erner, Karlsruhe

Das biokybernetisdre Modell von Stimme und Spradre
in seiner Beziehung zu Lerntheorien

Die enge verbundenheit der Kybernetik mit Fragen der pädagogik und damit audr
den Problemen des Lernens und Lehren. *rr.äu bereits vä tehre.en Autoren
(von cunn, Fneur, IrrlsoN, KNöcurr,, Mür,r'n u. a.) ausführlidr dargestelli. Anliegen
dieses Aufsatzes ist es, das Biokybemetisdre Model ,o, stim-e".rnd spradrJin
Beziehung zu den Lemth_eo_rien der klassisdren, der instrumentellen, der äperanten
Konditionierung und der kybemetisdren Lerntheorie zu setzen. von der Gesamtheit
möglidter Integration werde ich exemplarisdr auswählen.

zur Frage des _Lernbegriffes in pöd,agogisdter, psy&olngischqr und. informntions-
theoretisdter Sidü

Per cjttinc:l Erziehungswissensdraftler Rorn (9) definiert den pädagogisdren Lem-
begriff wie folgt:

Pädagogisdr gesehen bedeutet Lemen die verbesserung od.er den Neuerwerb von ver-
haltens- und I.eistungsformen und ihren Inhalten. Lernen meint aber meist nodr mehr,
nämlidl die Änderung bzw. Verbesserung der diesen verhaltens- ,.d L"ist.rgsfo.m..
volausgehenden und sie bestimmenden seelisdren Funktionen des Wahrnehmens und
Denkens, des Fühlens und wertens, des strebens und wollens, also eine veränderung
der inneren Fähigkeiten und Kräfte, aber audr der durdr diese Fähigkeit"., ,rd Kraft"
aufgebauten inneren wissens-, Gesinnungs- und Interessenbestände äes u"rrrarer, . . .\vir hofien nadr dem gelungenen Absdrluß eines Lernprozesses, daß wir gleidre, ähn-lidre und neue Aufgaben des Lebens besser rösen können. Lernen umfair audr den
Abbau von Verhaltens- und Leistungsformen, die dem Lernenden den umgang mit sid:
oder der Welt ersdrweren, beengen oder verfladren.

Betrachten wir neben dies-em pädagogischen Lembegriff den Lernbegriff psydro-
logisdrer und informationstheoretisdrer Lemtheorien, io können wir feJste[än, daß
in allen Bereidren Lernen als lJrsache einer Verhaltensänderung angesehen wircl.
Sdrließt man nun die vier Faktoren (2):

1. äu.ßere Bedingungen,
2. außergewöhnlidre Einwirtungen,
3. Wadrstum und Reifung des Organismus,
4. wedrselnde Bedürfnislage,

die ebenfalls - ohne als Lernen bezeidrnet werden zu können - ursadren von
verhaltensänderungen sind, aus, so liegt dem Lemprozeß wohl eine veränderung
im Zentralnervensystem zugrunde,
Informationstheoretisdr bedeutet Lernen die Abnahme von Entropie und Informa-
tion bei gleidrzeitiger Zunahme von sicherheit und ordnung. Der aus der Thermo-
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dynamik stammende Begriff der Entropie bedeutet ein Maß für die Misdrung oder

d.drrrrg der Elemente] Di" hödNt" 
-Entropie ist die größte Mischung bzw. die

-aximaä Unordnung. Unter .Information. versteht der Kybernetiker (11):

... eine räumlirhe oder zeitlidre Folge von endlidr vielen physikalisdren signalen, die

mit bestimmten Wahrsdreinlidrkeiten oder Häufigkeiten auftreten. Daß diese Signale

oder Elemente in irgendeiner Weise als Zeidren, d' h' als Träger von Bedeutung'

t'""Si"i"" können, isi ftir die Kybemetik und Nadrridrtentedrnik nicht wichtig. Der

ffb"".rutit * od", N".l.,.idrtentedrniker interessiert sidr ja nidrt für In-halt, Bedeutung

oä". Sir. einer Nadrridrt, sondern für Probleme der Codierung und Übertragung einer

sold-ren Folge von Signalen.

Für die informationstheoretisdre Definition des Lernbegriffes ist sd-rließlich die

Redundanz widrtig. Von Cube (12) sdrreibt dazu: ,^.'

oft wird der Begrifi der Redundanz auch im Zusammenhang mit "wiederholung" be-

nützt. Eine Rede ist z. B. redundant, wenn immer wieder dasselbe "mit anderen

üort""" gesagt wird; das ist unmittelbar klar, denn durdr Wiederholungen entstehen

hohe Häufigkeiten, durdr hohe Häufigkeiten entsteht Redundanz " '

Der Mensch (und wohl audr leder andere wahrnehmungs- und lernfähige Organismus)

iri U"rt."tt, äie oblektiue Information der Außenwelt auf versd.riedene Weise sublektiv

zu verringern. Die Redundanzprozesse, die sich in Prozesse des Informationsabbaues

,o. n..ig"r.irr"n und Texten ,rd i. Pror"rre zunehmender »Negentropie« oder Ord-

.,rrg urfiU"d"rn lassen, haben den Sinn, dem Mensdren (bzw. dem Organismus) die

Arß"enweli so informationsarm zu madren, ?aß eine Orientierung und ein geordnetes

v".rrot,un darin möglidr wird. Die subjektive Redundanzerzeugung kann dabei über die

"Ui"[ti, 
gegebenen-Ordnungszustände hinausgehen und zusätzlidre subjektive Ordnung

schafien.

Im Lernprozeß steht also der abnehmenden Entropie eine']rnshm.nde Redundanz

gegentbär, die durdr Speidrerung von Information im Gedädrtnis, durdr informatio-

i"fi" epp."-i*ation biw' AkkoÄodation (: Wahrsdreinlidrkeitslemen) und durdr
-"1".räa""uildung (: Bildung neuer Informationseinheiten durch Zeidrenkombi-

nationen) erzeugt wird.

Das Biokgbemetisdte Modell im Aspekt der klassßdten Konditionierung

uns allen sind die untersudrungen des russisdren Physiologen Iwan Petrowitsdr

Pawr.ow bekannt, der den unbedingten Reiz Nahrung und die unbedingte Reaktion

(Reflex) Speidtelflup über einen bädingten Signalreiz zu einer bedingten Reaktion n
führte. Der primäre Versudrsablauf war:

1. Signal (bedingter Reiz)

2. Futter (unbedingter Reiz)

3. Speidrelfluß (unbedingte Reaktion)

Nadr ausreidrender Übung wurde vom Experimentator der unbedingte Fteiz Futtet
untersdrlagen, und auf den bedingten Reiz folgte eine bedingte Reaktion'
Der Versudrsablauf war dann:

1. Signal (bedingter Reiz)
2. entfällt
8. Speidrelfluß (bedingte Reaktion)

Betradrten wir z. B. die Phase des spradrerwerbs beim Menschen, so ließe sidr

zwisdren dem Bio§bemetisdren Modell und der klassisdren Konditionierung folgen-

der Bezug herstellen:
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Über Sollwert-/Istwertimpulse im System (: unbedingte Reize) gelangt das Kind
zu einem,Phonationserg?b$, t:- unbedingte ReaktionJ, das durÄ Rüä<koppelung
zu 

-verstärkter Engrammbildung führt. Beim kleinen Kind vollzieht siih diesär AbI
Iauf zunädrst automatisdr und affektiv ohne willkürsteuerung. Mit zunehmender
Entwiddung übernimmt die willkürsphäre immer mehr die Kon"trolle und steuerung
de_s Gesamtvorganges, d. h. das was äer spradrgestartung dominiert g"t".rtiuu. a"*
wäa. Entwiddu-ngsziel des- systems--ist ein gläidrsam ieflexartiges"Räagieren des
"Apparates" auf die stim^uli der willkürsphäre. Der Lemvorga.r! im Mo"dell splelt
sidr dabei wohl so ab, daß ein bedingter Reiz des lil'as mit eiierri,rrrb"dirlt"r, R"i,
im system (Soll- und Istwert) gekoppelt zu einer unbedingten Reaktion (ph-onations-
ergebnis) führt. Dieser Ablauf gelingt zunächst nodr redrimtihsam, wird aber durdr
den jeweiligen -vollzug in gleidrer weise. bei denselben was-vorgaben amaui*,
immer stärker automatisiert (: geregelt), bis er beim geübten sprädrer seine opti-
male Leistungsform erzielt. letzt zieht der bedingte Reiz dei willkürsteuerung

"*.Ti,i:{ - reflexartig 
-_ 

die bedingte Reaktion des phonationsergebnisses nadr
sich. Modifiziert gegenüber den pawlowschen versudren muß hier gelehe, werden,
d-aß der -unbedingte Reiz (soll- und Istwerte) zwar nicrht ganz fehli, wie das beim
untersdrlagen des Futters möglich war, da der Gesamtverb,äd d", biosbemetischen
systems nidrt auflösbar ist. Er wird jedocä auf Minimallaufzeiten bÄd'ant<t, aie
sidr asymptotisdr einer untersdrlagung im obengenannten sinne nähem, Informa-
tioasth_eoretisdr erfolgte eine Negentropie der systemreaktionen auf die w.as-vor-
gaben bei zunehmender Redundanz.

Das Biokgbernetisdre Modell im Aspekt der instrumentellen Konilitionierung
Der amerikanisdre Psydrologe Edward L. TsonNoxr sperrte hungrige Katzen in
einen Käfig, der so konstruiert war, daß sie sich selbst Lefreien kÄ.rt"r,, um zum
F-utter zu, gelangen, das sie draulJen erwartete. sie mußten dabei einen Hebel
öffnen und einen Riegel zurüd<sdrieben. Die Versudrsanalyse führte sdrließlich zu
der Erkenntnis, daß ein motivierter Lernender, der mit 

"irr". 
,r"Ä Gegebenheit

konfrontiert ist, mehrere versudre untemimmt, um Befriedigung zu erlägen. Er
beschreitet den Weg des .trial and error..
Findet er durdr Zufall die ridrtigen Reaktionen, so werden diese im vergleidr zu
den übrigen stärker. Ein zweites Mal in dieselbe Lage versetzt, findet der iemende
die richtigen Reaktionen sdrneller als beim ersten MäI, und die falschen fehlen ganz

z.a oder dauem nur nodr kurz an.

Im bio§bemetisdren system finden wir diese Lemtheorie z.B, beim Erlemen von
Spradrlauten wieder. Ein Sollwert (: Führungsgröße), der gespeichert ist oder _
wie z.B. in der Therapie 

- vorgesprodren wird, löst einen titwert (: Systemwert)
aus, der über Stellgrößen (: 1-n,r1se) die Stellglieder (: Muskeln)'innerviert.
Treten beim Kontrollvergleidr des Systems Diskrepanzen zwisctren Soll- und Istwert
zutage und stimmt das Phonationsergebnis nicht mit der soll-vorgabe überein, so
setzen neue Systemreaktionen (: Istwertvarianten) ein, bis "durdr Zufall" sctrließ_
lidr Kongruenz erreidrt ist. Die nun gefundenen ridrtigen Reaktionen *erde1 gege.r-
über den falsdren verstärkt. In einem zweiten Falle, ä. h. bei gleidrer Sollwert-Vor-
gabe, gelingen die ridrtigen Reaktionen bereits sdrneller als beii ersten Mal. Falsdre
Istwertreaktionen dauem nur noch kurzezeit anoder fehlen ganz. Das system hat ge-
lernt! In der §bernetisdren Lemtheorie ist bei diesem voigang Abnahme der In-
formation und Zunahme von sicherheit und ordnung im Räakiionsgefüge der Ist-
werte anzunehmen.
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Das Biokgbernetis&e Modell im Aspekt der operanten Konditionierung

Der Harvard-Psydrologe Frederic sxrNuBn gab u. a. hungrigen Tauben jeweils in
dem Augenblick Futter, wenn sie unmittelbar davor in einer bestimmten Weise

reagiert hatten. Jede spontane Bewegung des Organismus bzw. jedes spontane Ver-

halien nennt Skinner ,operant". Durdr seine Versuchsanordnung und -durchführung
konnte der Experimentator ganze Verhaltensmuster bei den Tieren konditionieren.

In diesem Moäe[ spielt diä verstärkung, das Reinforcement, eine entscheidende

Rolle. Beim Experiment mit den Tieren war Verstärkung die de-r Reaktion folgende

Futtergabe. Auf den Mensdren übertragen können soldre Reinforcements sein: ein

gutes -wort, die Klärung einer vorübergehenden verwirrung, die Lösung einer

ichwierigen Aufgabe odei die Gelegenheit, nach Absolvierung -einer 
Aufgabe zur

nadrsten"überg"ü"r ,,r können. Skinner stellte fest, daß dle Wahrscheinlichkeit des

Auftretens einäs .operant" sidr erhöht, wenn ein Reinforcement folgt'

Audr diese Lemtheorie findet im Biokybernetischen Modell Anwendung. so ist die

Wahrscheinlidrkeit des operanten Vorganges der ridrtigen Istwertfindung durch das

Reinforcement im sollwert-Istwert-vergleich erhöht. "operant" in seiner ursprüng-

lidren Definition muß hier in bezug auf das geregelte system gesehen werden. Bei

Kongruenz zwisdren Soll- und Istwert löst sidr der im Prozeß entstandene Span-

nun[szustand, und es wird Gelegenheit zum Angehen weiterer Systemlösungen

(hiei: weiterer Phonations- und Artikulationsprozesse) geboten.

Äudr zwisdren den Ebenen der willkürsteuerung und den sollwerten als Führungs-

größen des geregelten systems ist die Theorie der operanten Konditionierung an-

iendbar. Dis Ärde bedeuten, daß die operant ridrtige Sollwertfindung für die

Umsetzung des gedanklidren Konzepts in sensorisch dekodierbare Partiale dann

um so wahrsdreinlidrer ist, wenn der Sprecher erfährt, daß sein gedankliches Kon-

zept - so wie er es zentral entwickelt hat - vom Gesprädlspartner verstanden

*iid. err"h das stellt ein Reinforcement im sinne skinners dar. Das Reinforcement

besdrleunigt - informationstheoretisch gesehen - die Redundanzzunahme. Speid-re-

.rng oder-Superzeidrenbildung im Reaktionsgesdrehen ist durdr die Verstärkung irn

Skinnersdren Sinne acceleriert.

Zusammenfassang

Der Aufsatz versudtte, die Integration der klassisdren, der instrumentellen, der

operanten Konditionierung und der kybemetischen Lerntheorie am Biokybeme-

ti-schen Modell von Stimmä und Sprac,he aufzuzeigen. Als Ergebnis wird festgestellt,

daß die biokybemetisdre Arbeitshypothese bei der Behandlung Sprad.rgestaltungs-

gestörter lerntheoretisdr gesdrlossen und widerspruclslos ist. Daher dürfte sidr -
[erade für die sonderpädagogische Arbeit mit dem behinderten Menschen - das

Modell empfehlen.

Literatur:
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Landes- [liisseldorfhauptstadi

Für die Leitung der zentralen Beratungsstelle für Sprach- und Stimm-
gestörte sudren wir einen hauptamtlidren

Spra ckrheilbeauftragten
Der Bewerber - ein Spradrheilpädagoge - soll in der Lage sein, die
Tätigkeit aller Stellen, die sidr mit der Beratung und Behandlgng Sprach-
gestdrter befassen, zu koordinieren, die Übungsambulanzstellen in den
äinzelnen Stadtteilen zu überwadren sowie die Erweiterung der Rehabili-
tationsmöglidlkeiten zu intensivieren. Zu dem Aufgabenbereidr gehört
selbstverständlidr audr die selbständige Therapie.

Die Einstellung erfolgt zu den Bedingungen des Bundes-Angestellten-
tarifvertrages.

Bei Vorliegen der laufbahnredrtlidren Voraussetzung ist eine Übernahme
in das Beamtenverhältnis möglidr.

Zusätzlidre Altersversorgung und Sozialleistungen.
Hilfe bei der Wohnraumbesdraffung.

Ihre Bewerbung mit handgesdrriebenem Lebenslauf sowie beglaubigten
Zeugnisabsdrriften ridrten Sie bitte an

Stadwerwaltung Düsseldorf - Personalamt, 4 Düsseldorf l, Postfadr 1120'



Iosef R. Sdrultheis, Marburg

Tiefenpsydrologisdre Aspekte des Stotterns

I.
pinglngs soll der Terminus Tiefenpsydrologie, der um 1gB0 als oberbegriff aufkam,
kurz beleudrtet werden. Er erfährt in seinem verständnis und seiner Änwendrngs-
breite eine durdraus untersddedlidre Beurteilung. Hrrss übt auf dem 20. Kongr:eß
der Deutschen Gesellsdraft für Psydrologie 1955 "Grundlagenkritik der tielen-
psydrologischen Aspekte" (Heiss, 1g56, s. sg--49), indem er iwei zentrale Begriffe
oder Bereiche herausstellt, den des "Unbewußten. und den des "Triebes" (S-. Sg),
und er sagt komprimiert: . . . -verdrängung, Kompensation, rdentifikation, Introjek-
tion, Projektion, ödipuskomplex, über-I&, Imago, Regression. stehen in Relaiion
zu den Stammbegriffen.

Heiss betradrtet die beiden Grundbegriffe aus einer neutralen Position. Er findet in
der Fnruoschen Lehre .. . . eine psychologiscle Theorie., mit der eine .therapeu-
tische Tedrnik" konform geht. Beide fußen auf einer Art "Metaphysik vom Men-
sdren. (S.40). Psydrologisdre Formeln, auf denen die theoretischen Grundeinsichten
und das Handlungswissen fußen, gibt es nach Heiss nur wenige.
Bei versdriedenen Vertretem der tiefenpsychologisd-ren sdrulmeinungen hat das

'unbewußte" eine untersdriedlidre Tendenz. Bei Aomn läuft es in Ridrtung Kom-
pensation, bei JuNc auf das 'kollektiv unbewr:ßte. und bei scoNor auf das ,familiär
unbewußte. hinaus, während scnur.rz-HrNcru die 'Gesamtsumme aller Schwer-
erinnerlicihkeiten. in der Interpretation von Heiss versteht.

"s<üon diese kurze Rekapitulation der Gescrhidrte des Begrifies >unbewußt< in der
Tiefenpsydrologie madrt klar, daß diese Grundvorstellung des tiefenpsychologischen
Denkens alles andere als exakt faßbar ist.« (S.42.)

Die Triebpsydrologie verdanken wir nadr Heiss der Tiefenpsychologie (S. 4S), dodr
sei der Begriff Trieb ebenfalls nidrt klar. Heiss formuliert:

"Der Begriff des Triebes sdrwankt seit langem zwisdren einer substäntiellen Auffassung
(2. B. Gesdrledrtstrieb, Nahrungstrieb usw.) und einer funktionalen, wobei irgendein
psydrisdres Geschehen als dominant und der bewußten steuerung überlegen angesehen
wird." (S. 43.)

Aus Freuds ,Analyse der Phobie eines fünfjährigen Knaben" (Ges. werke VII,
s. 243 f.) werden alle späteren neurotischen symptome sdron aus der infantilen
sexualität und ihren Triebkomponenten abgeleitet, die ursprünglidr die Id-rtriebe
einbesdrlossen und später unter dem globaleren Begriff "libido" das polare Begriffs-
paar Masodrismus - sadismus miteinbezogen, unabhängig von dei psydroanalyti-
sdren Phasentheorie (oral, anal, phallisdr, prägenital, genital), die allerdings ihre
eigenen genetisdren Realisationsstadien chronologisdr sieht, mit dem ödipuskomplex,
der f(astrationsangst und dem Penisneid jedodr nicht in einen Zusammenhang ge-
bracht werden muß.

Zur Definition dessen, was Trieb ist, segt Freud, daß er aus -Reizquellen im
Körperinnern stammt. (Freud, Neue Folge. . . Ges. Werke XV, S. I02; hier bei
Heiss, 5.46) im Gegensalz ,om Reiz, der von außen kommt und dem man sich
durdr Fludrt entziehen kann. Nadr Ansidrt von Heiss neigt Freud. . . "nicht nur
einer funktionalen, sondem einer substantiellen Auffassung des Triebes zu" (s.46).
Das sdreint für die Behandlung des Themas ein entscheidender Faktor zu sein,
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weil sonst die Differenz, die sidr zwisdren der Psydrotherapie auf der einen und
der Verhaltenstherapie in der Arbeit an spredrneurotisdren oder stotternden Mit-
mensdren auf der anderen Seite als tiefe Kluft zeigt, relativ einfadr aufzulösen
wäre, ohne daß diese Behandlung, wenn sie Verhalten bis in die Verursadrungsmo-
mente ändern soll, unbedingt vom Psydrotherapeuten zu leisten wäre. Solange nach
den Worten von Freud die "Trieblehe" eine Art von "Mythologie" bleibt (S.46),
werden tiefenpsydrologisdre und §bemetisdre Modelle sidr wie feindlidre Brüder
gegenüberstehen, es sei denn: beide Theorien würden in klares Handlungswissen
für die Auflösung von Stottern umgedacht werden und mit Anfangs- und Endkon-
trollen in zwei Versuchsgruppen und einer Kontrollgruppe mit dem Zugeständnis
gegenseitiger Überprüfbarkeit einem rationalen Lösungs- und Entsdreidungsweg
zustimmen. Von Freud selbst, der den Trieb nach Heiss zweideutig, einmal funktio-
nal und dann wieder biologisdr, deutet, kann keine Entsdreidung abgeleitet werden
(S. 47), wobei biologisdr substantiell und inhaltlidr bedeutet.

Weniger formal als praxisbezogen sieht J. H. Scnulrz seine 'Grundlagenkritik der
tiefenpsydrologisdren Aspekte" (Schultz, 1956, S. 50-63), indem er die Katharsis von
Affekten wie Ängst, Zwang, Unsidrerheit und Gehemmtheit im Vordergrund sieht.

Die biographisdre Gesamtsdrau, eine Daseinsanalyse, umgreift er in der Formu-
lierung:

"Es handelt sidr um nidrts Geringeres, als eine Gesamtbilanz in Vergangenheit, Gegen-
rvart und Zukunft des Kranken zu erridrten und die Symptome oder die Neurose im
Ganzen als krankhafte Störung in diesem sinnvollen Gesamtgefüge zu erkennen..
(Seite 55.)

Dabei spielen Traumbilder, die familiäre Situationen und Konflikte widerspiegeln,
eine entscheidende Rolle (S. 60) wie auch die heilungswirksame "Übertragung" und
der "Widerstand".
Einen weiteren kritisdren Ansatz wählt Tuorrrlt in seinem Beitrag zum 'Struktur-
wandel der Persönlidüeit in drarakterologisdrer und tiefenpsydrologisdrer Sidrt.
(Thomae, 1956, S. 63-80). In der breiter angelegten Literaturdurdxidrt hat Thomae
einerseits die Spannungs-Entspannungs-Theorie und andererseits ihr Pendant, die
Homeostase, herausgestellt. Thomae plädiert absdrließend dafür, daß Tiefen- und
Normalpsydrologie dauernd korrespondieren.

Mrrscnrnr-rcn nimmt zum gleidren Thema wie Thomae in "tisl.rrrrdrologisdrer
und entwiddungspsydrologisdrer Sicht. Stellung. Er argumentiert mehr aus der
Terminologie des Sadrgebietes selbst heraus. Die Versdriebung von unbewußten zu
bewußten seelisdren Prozessen kann die Stadien durdrlaufen: Besetzung, Gegen-
besetzung, Sublimierung und Neutralisation. Einen maßgeblidren Grundtenor sieht
Mitsdrerlidr unabhängig von einzelnen Sdrulmeinungen in der "Absidrt, Beuegungs-
freiheit, Entsdreidungsfreiheit, Fluktuation in den die Persönlidrkeit ausmadrenden
seelischen Vorgängen zu sdraffen . . ." (Mitsdrerlidr, 1956, S. 80). Die Tiefen-
psydrologie, aus der ärztlidren Praxis elwadrsen, »i5t eine empirisdre Wissensdraft
mit einer immanenten pragmatisdren Zielsetzung in der Therapie. (S. 80).

Die Reduktion der Freudsdren Lehre auf wenige Begriffe oder Tendenzen hat bei
Mitscherlidr eine andere Version, verglichen mit Heiss. Mitscherlidr formuliert:

»Nimmt man mit Freud zwei große Antriebsbereidre an, den der Libido und den der
Aggressivität, so sdreint es so zu sein, daß libidinöse Strebungen sublimiert werden, die
aggressiven hingegen im Ich einer Wandlung unterliegen, die man eher mit dem Begriff
der >Neutralisierung< erfassen kann." (Seite 84.)
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Wenn dort, wo 'Es. ist - um ein bekanntes Wort von Freud zu benutzen -, "Ich"
werden muß, hat die Person, wenn sie die "Selbstverborgenheit. überwindet, ,jenen
Grad von Aktionsfreiheit erreiiht, der allein das große Dunkel der inneren und
äußeren Zwänge ein Stü& weit zu erhellen und zu bannen vermag" (S. 88).

II.
Ohne den Begriff zu überziehen, kann das Stottem als ein innerer und äußerer
Zwang angesehen werden, 'und seine Beseitigung ist trotz aller Bemühungen bis
auf den heutigen Tag eines der sdrwierigsten Probleme der Sprachheilkunde ge-
blieben. ('Die Spradrgesdrädigten", 1964, S. 6).

Was tragen tiefenpsychologisdre Theorien zum Verständnis der so schwer zu be-
seitigenden "Sprachneurose" bei (Srruer, 19652, 5.284), wie sie sidr im Stottern
manifestiert? Sind tiefenpsydrologisdre Gesidrtspunkte für das Erkennen ätiologischer
und genetisdrer Faktoren widrtig für das Erstellen einer genaueren Diagnose und
den Aufbau eines entspredrenden Therapieplanes?
Das Absolutsetzen einer der tiefenpsydrologischen Sdrulmeinungen soll vermieden
werden, insofem sind Freud, Adler und ]ung prinzipiell gleidrberedrtigte Vertreter
der relativ jungen tiefenpsyihologisdren Klassik. Nicht nur logisches und reines
Sadrdenken wird beim Eindringen in ihre theoretisdren Konzepte notwendig,
sondern audr die intensivere Kontrolle des eigenen Gefühlshaushalts mit seinen
Stimmungen und motivischen Spannungen, die selten allein von Denkprozessen her
und frei von affektiven Spuren aus unserer individuellen und familiären Vergangen-
heit zu begreifen sind. Ein Verstehen der Hintergründe, der Entwid<lung ihrer Denk-
gehalte in ihrem sich naturwissenschaftlich interpretierenden Selbstverständnis mit
der Erweiterung des Verständnishorizontes für ein Einfühlen in psychodynamisdre
Prozesse und Strukturen wird in der Beschäftigung mit tiefenpsychologisch gelager-
ten Problemfällen gesdrult.
Von der Grundkonzeption und -substanz muß das getrennt und abgehoben werden,
was zeitbedingt und nur epodral güLltig sein kann. Nichts wäre auf der anderen
Seite der Sadre, dem Dienst und der Hilfe am spredrgehemmten, stotternden Mit-
menschen gleich weldrer Altersstufe abträglicher, als in Voreingenommenheit oder
gar Vorurteilsbesetztheit eine Sdrwarzweiß-Malerei zu betreiben und die scheinbar
oder wirklidr widerstreitenden psychoanalytiscrhen und psydrotherapeutisd-ren Rich-
tungen und Schulmeinungen auf den Stotterer selbst zu übertragen oder ihm Lehren
aus dem Fadrgebiet zu erteilen oder Zustimmung zu einer vom jeweiligen Thera-
peuten bevorzugten Ridrtung abzuverlangen. Das würde auf eine Monopolisierung
hier ridrtiger und eine Verketzerung dort falsdrer Behandlungsmethoden hinaus-
laufen und die Betroffenen über Gebühr belasten. Es wäre daran zu denken, daß
der Spredmeurotiker unter Umständen schon einige Male nadr untersdriedlichen
Konzepten, Methoden und Lehrbüdrern behandelt worden ist.

Vor einem zu oberflädrlidren Anwendungswissen ohne die entspredrende theoreti-
sdre Fundierung und Absidrerung warnt Annemarie Dünnssrx, indem sie feststellt:

"Es ist völlig ausgesdrlossen, ohne eine ... gründlidre Kenntnis ... Abwandlungen der
therapeutischen Methode wirksam vorzunehmen.. (Dührssen, A., 1960 oder 65, S. 11.)

Anna FnBu» war ebenfalls der Ansidrt, daß derjenige, der therapeutisdr vorgehen
wolle, wissen müsse, was er tue (vgl. BrrnueNx, 1969, Band 1, S. 1).

Wenn eine Beurteilung der Sy.rnptomatik des Stottems nadr psydroanalytisdren
(Freud), individualpsydrologisdren (Adler) und komplexen analytisdren Gesichts-
punkten (jung) gelingen soll, muß wenigstens eine erste und grobe Differenzierungs-
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möglichkeit für den Sprachbehindertenlehrer zum Zwed< einer vorläufigen Diagnose
und Abgrenzung möglidr sein 1).

Der Begriff Tiefe soll unbe*rrßte, unterbewußte Regungen, Gefühle, Motive, femer
ihre affekt- und konfliktgeladenen Auswirkungen treffen, wie sie sidr im freien
Assozüeren, im Träumen, im unbeeinflußten spontanen, aber audr im induzierten
kindlidren Ausdrud<sspiel in Verbindung mit untersdriedlidren Medien der Aus-
drud<sgestaltung manifestieren können 2).

Sdrultz-Hen&e beurteilt den Terminus Tiefenpsydrologie wegen des Beiwortes
,Tiefe. als wenig treffend, weil er stark emotional gefärbt sei (Sdrultz-Hencke, 1g70,
S.4 f.). An den Begriff 'Neurosenpsydrologie. wäre nadr seiner Meinung eher zu
denken; jedodr wird der Begriff Neurose in den Reihen der Fadrärzte untersdried-
lidr beurteilt und meist für global und unsdrarf gehalten. Er ist außerdem von der
medizinisdren Fakultat fadrintern okkupiert. Versöhnend und entsdrärfend kommt
Sdrultz-Hend<e absdrließend zu dem Ergebnis:

"Faktisdl sind die Begrifie analytisdre Psydrotherapie, dynamisdre Psydriatrie, dyna-
misdre Psyd-rologie, psydrosomatisdre Medizin, moderne Tiefenpsydrologie und Neo-
analyse nahezu synonym.<< (Seite 7.)

III.
Nadr Freud können früh- und kleinkindlidre Konflikte aus den Sdridrten "Es. und
,Über-Idr. die Entwiddung eines leistungsfähigen, starken ,Idr., einer zur Auto-
nomie befähigten Mittel- und Vermittlungsinstanz, die vemünftig, selbständig und
selbstverantwortlidr wollen und entsdreiden kann, verhindem oder ersdrweren.
Libido im erweiterten Sinne unter Einsdrluß der Trieb- und Antriebsphäre, und
zwar nidrt nur im engeren sexuellen Sinne, wird kanalisiert, verdrängt, verscrhoben,
rationalisiert durdr einsdrneidende Maßnahmen der Umwelt.
Gebots- und Verbotssdrilder kennzeidrnen den Einflußbereidr des über-Idr und
seiner ersten Vertreter, der Eltem. Sie sorgen für das Eingewöhnen, Einsdrleifen
und Einhalten der Normen und determinieren über Ersterfahrungen oder über
ersatzweise oder mitfungierende Großeltem, Gesdrwister und Anverwandte das, was
»man< tun darf, lassen muIJ und wie es zu madren ist. Sie bestimmen grundlegend,
was sidr gehört, was tadelnswert und was strafbar ist. Das betrifft nidrt nur die
primär sexuellen und phasentypisdren Bereidre, sondem audr den Aggressionsbe-
reidr und die gesamte Einstellung zur Um- und Mitwelt und zu ihren Madrt-
symbolen.
Die Agenten des individuell gearteten Primärraumes der Familie, die Erstverant-
wortlidren für das Hineinwachsen in die bestehende Gesellsdraft, in der und durdr
die sie leben, sind in der Regel die Eltem oder von Amts wegen eingesetzte Per-
sonen, denen man analoge Verantwortungen und Funktionen übertragen hat, ohne
ihnen den dazugehörigen Rahmen und die blutsverwandtsdraftlidre Bindung mit-
liefern zu können. Sie probieren primär aus, welche Sanktionen, Disziplinarmaß-
nahmen oder Strafen wirkungsvoll sind, um Enkulturation, Sozialisation und Per-
sonalisation zu erreidren, wie sie ihrer eigenen mehr oder minder reflektierten
Erfahrungs- und Vorstellungswelt entspredren, um einen 'anständigen Mensdren.
oder gar eine .starke Persönlidrkeit., einen .Charakter., aus ihrem Kind zu madren.
Sie wollen eine möglidrst reibungslose Intemalisierung erreidren. Das gesdrieht,

,) Adl". *. von 1900 bis 1911 Mitglied der von Freud gegründeten »PsyÖoanalytisöen Gesell-
sdraft«. Er trennte sidr 1911 von ihm und gdndete den »Verein für Individualpsyöologie«.
1913 trennte sid Jung nadl siebenjahriger Zusammenarbeit ebenfalls von Freud.

2) 1949 wurde die »Deutscüe Gesellsdlaft für Psydrotherapie und Tiefenpsydrologie« gegründet.
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soziologisdl gesehen, überwiegend nadr mittelständischen Mustem und Appro-
bationstafeln, die das, was sdrid<Iich ist, ausweisen.
Eine ideal vorstellbare, konfliktfreie Loslösung aus der oralen Phase der Mund-
befriedigung, des Saugens an der Mutterbrust oder an Ersatzobjekten, aus der
analen Phase mit ihrer oft rigorosen Reinlichkeitserziehung, aus der phallischen
Phase mit der Zeigelust in Verbindung mit einer potentiellen ödipalen Komplex-
bildung bis zur Annahme und Verarbeitung des Faktums eigener, spezifisdr gerich-
teter Geschlechtlidrkeit in der prägenitalen und vor allem in der genitalen Phase
kann realiter vielfältige Verunsicherungs- und Neurotisierungsmomente beinhalten,
zu Fixierungen, Konflikten und Komplexen führen, die im Affektbereich liegen uncl
daher sdrwer beeinflußbar sind.
Sie werden nidrt selten zu spredrneurotischen Reaktionsformen verarbeitet, beson-
ders dann, wenn konstitutionelle, neuro-vegetative, organisdre Prädispositionen den
Weg dahin mitkonstellieren und begünstigen. Angstbereitsdraft kann physiologisdr,
psydrosomatisdr grundgelegt sein oder mitbedingt werden. Sie kann aber auch als
sekundäre Verformung, als Folge oder Zusatzwirkung bereits neurotisdrer Fixierung
von Stottem oder anderen Symptomen im Sinne eines "circulus vitiosus. auf- oder
hinzutreten.
Ursadre und Folge, primäre Schädigung und sekundäre oder konsekutive Verfor-
mung oder Verbildung sind im Falle des Stotterns und seines multikausalen Be-
dingungszusammenhangs und -gefüges schwer zu eruieren, zu separieren und zu
analysieren. Die rigorose Anwendung einer monokausal ausgerichteten Psycrho-
therapie auf ieden Stotterer ist von daher und mit Rücksidrt auf eine möglichst
genau zu erstellende Anamnese und Diagnose nidrt zu befürworten, sondern nur
in bestimmt gelagerten Fällen. Die restlose Überzeugung des Behandelnden von
einer tiefenpsydrologisdren Schulmeinung, seine vöIlige Identifikation mit einer Rich-
tung unter Anerkennung ihres Determinationsgefüges kann einen revolutionierenden
Effekt der Übertragbarkeit und damit für Erfolgschancen bieten. Vorbedingung
für den richtigen Ansatz ist das möglichst sorgfältige Erfassen der Lebensgesdrichte
mit allen maßgeblidren Bedingungsfaktoren, um so zu einer durchsicJrtigen Patho-
genese zu kommen und unbegründeten Behandlungsstrategien oder gar fälsdrlidr
induzierten vorzubeugen. Gefahrhdr wäre es audr, vergeblidr befahrene Gleise von
neuem zu benutzen ohne genaue Kenntnis der Umstände und Kontrolle der auf-
getretenen Sdrwierigkeiten, um einen zweiten Versuch unbelastet und nötigenfalls
weitere Behandlungsversudre neu motiviert zu starten.
Für einen Dauererfolg wird der stotternde Patient nidrt unbegrenzt von der persön-
lidren Ausstrahlungskraft des Therapeuten sdröpfen können, wenngleidr ein zeitlich
befristeter Symptomabbau bei vorhandener Stottemeurose bereits ein Trostpreis
sein könnte.
Weil Stotterkomponenten gehäuft in der ausklingenden ersten Trotzphase auftreten
und gewöhnlidr mit dem Ausdrud< physiologisdres Stottern oder Entwicklungsstottern
oder -poltem belegt werden, sidr aber nicht selten zu einem Dauerstottern aus-
wadrsen, ist die Frage beredrtigt, ob eine monokausale Deutungs- und Verur-
sachungstheorie sexuell oder libidinös gefärbten Inhalts ausreiiht.
Schließlich ist es schwer, evident zu machen, daß die Id1-Findung beim Kind allein
von sexuellen Wünschen abhängt, nur durdr Reinlidrkeitsrepressalien ersihwert wird,
regelmtißig mit ödipalen Angsten und dem Kastrationskomplex hier und dem Penis-
neid dort gekoppelt sein muß oder daß die phallisdre Zeigelust bei dem stotternden
Kind durch massive Korrekturen von außen im Gefolge hat, daß "es dem Kind die
Sprache versdrlägt".
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ry.
Die Theorie Adlers von den Organminderwertigkeiten und der Okkupation dieser
Organe durch neurotisdre Medranismen bei möglidrer Versdriebung auf andere
Organe oder in Ridrtung psydrisdrer und geistiger Ausgleidrsfunktionen kann für die
Erklärung des Stottems sinnvoll mit herangezogen werden. Eine Art Ur-Antrieb, das
Gelten- und Oben-sein-Wollen, ist eine natürlidre Begründung für Zwiespalt und
das Gefühl der Unterlegenheit, wie sie sidr im täglidren Umgang des Kindes mit
stärkeren Gesdrwistern, Nadrbarkindern und vor allem gegenüber den Eltern und
sogenannten Autoritätspersonen zeigen. Trotz kann eine phasentypisdre, aber audr
eine grundsätzlidr möglidre Reaktion sein aufgrund der bedrücl<enden Situation
durch Umweltkonstellationen im allgemeinen.

Die mäihtigen Personen der Umwelt können Trotz und Aggression gewaltsam
brechen oder eine ganze Skala von subtileren Mitteln einschalten bis zur Nicht-
beadrtung, Überredung, Überlistung. Eine Zuredrtweisung könnte aber audr in der
harmlos klingenden Bemerkung einem dreijährigen Kind gegenüber liegen: Du
stotterst ja! Sag es nodr einmal ridrtig! Die Wucht und Stärke der Zurü&weisung
kann im Ton der Entrüstung und der Enttäuschung liegen und sich im Kind in einen
affektiv überlagerten Reaktionsmedranismus steigern. W. ]onrvsor,r bezeichnet ein
Stottem, das sich unter diesen Umständen fixiert, mit "diagnostogenetic". Eine soldre
Kausalitätskette ersdreint durdr das Bewußtmadren der Störung in einem affektiv
angeheizten Umfeld möglidr. Negative, wenn sdron keine positive, aber immerhin
dauerhafte Beadrtung wäre dem Kind somit sidrer. Nicht gelungene Kompensation
in Form von Beadrtungsgewinn könnte das Fixiertsein an den Stottermedranismus
audr retrospektiv klären helfen. Das Typisieren kindlidrer Verhaltensformen nadr
den Künkelsdren Typen, denen bestimmte Verhaltensmuster zugrunde liegen, die
alle auf Beadrtungsgewinn hinauslaufen, könnte auf spezifisch fixierte Ridrtungen
hindeuten. Eine positive Überkompensation des Stottems zeigt bereits das Beispiel
des Demosthenes in der Tonne aus der antiken Berichterstattung.

Verständlicherweise ist die Durdrsetzungskraft und -fähigkeit gegenüber den Ge-
sdrwistem und den Kameraden beim stottemden Kind gemindert, Das gesunde
Geltungsstreben ist oft gedrosselt, seine Realisationsmöglidrkeiten sind ersdlwert.
Die soziale Anerkennung im Kindergarten, in der Sdrule und später im Beruf und
in gesellsdraftlidren Funktionen ist permanent gefährdet, gemindert oder varüert.
Eine depressive Dauerverstimmung, starke Gefühls- und Affektsdrwankungen
sdreinen relativ oft zu den sekundären Verformungen bei primärem Stottem zu
gehören, deren Abbau ein vorgängiges Verstehen und einfüihlendes, faktendeduzier-
tes Erkennen des zugrunde liegenden Bedingungsgefüges voraussetzt.

Ein gewisses Sdronklima wird in der Regel durdr das Stottem garantiert, es kann
notfalls ertrotzt und erzwungen werden. Ermutigung ist ein Grundprinzip bei Adler.

Sie wird durdr persönliche Leistung des Betroffenen und soziale Anerkennung
fundiert. Die Gemeinsdraft, in der wir leben, das gilt für alle Altersstufen, ist dabei
nidrt unmaßgeblidr beteiligt, sondern sie kann als tragfähig oder gefährdend, als
konfliktabbauend oder -begünstigend empfunden werden. Das subjektive Befinden
des stotternden Mitmenschen ist dabei widrtig, nicht allein die "objektive. Sadrlage,
die falsdr beurteilt werden kann, insofern, als für den Betroffenen wesentlidr ist, was
es für sein Füihlen und Empfinden bedeutet. Deshalb liegen hier sozialwissensdraft-
lidre Forschungsmögli&keiten, nämlidr die, Stellungnahmen der Stottemden mit
soldren der Nidrtstotternden zu vergleidren, Über die Frageninhalte und -formen
wäre im einzelnen genau nadrzudenken.
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v.
Der theoretisdre Ansatz von Jung stellt in nodr stärkerem Maße als der von Adler
eine Synthese dar. Das liegt nidrt nur an der Terminologie, in der beispielsweise
,das persönlidr Unbewußte. als 'Mutterboden des Bewußtseins. fungiert. Die
Ardretypen sind für die sogenannte 'Individuation. der Person mitdeterminierend.
Sie stellen sidr in ihrem Symboldrarakter in Märdren, Kunstwerken, Träumen dar
und bilden eine Brüd<e aus dem kollektiv Unbewußten zu dem denkenden, fühlen-
den, intuierend empfindenden Selbstwerden einer Person, das in der Personalisierung
zu voller Entwiddung und Ausprägung gelangt.
Über die Auseinandersetzung mit symbolträdrtigen Vorstellungen und Urkräften,
die in Bilder wie Mutter, Urbindung, geschlechterspezifische Formen und die
Ausprägung von Idr und Selbst, in die Typisierung und Polarisierung Introversion
und Extraversion äusstrahlen und selbst transzendierende religiöse Gehalte einbe-
ziehen, sind bei Jung einem ganzheitlidren Welt- und Selbstverständnis in seiner
Einmaligkeit und Komplexhaftigkeit zugleidr kaum Grenzen gesetzt.

Das Knäuel der Bedingungsfaktoren zu durdrsdrauen und sie zu analysieren, um
dabei das eigentlidre Selbst zu gewinnen und zu stärken, sind erklärte Ziele der
analytisdren oder komplexen Psydrotherapie von Jung.
Im Gegensatz oder in Ergänzung der beiden Ansätze von Freud und Adler
ist die Jungsdre Theorie mehr zukunftgeridrtet. Der globale Ansatz, daß die
persönlidre Ontogenese eine verkürzte Phylogenese darstellt oder analog spiegelt,
die Grundformel des biogenetisdren Crundgesetzes in Abwandlung der Vorstellun-
gen von E. Heucxrl, ist von Jung in seiner eigenen Denkwelt mitreflektiert worden.
Die Neurose wird nadr Jung zum potentiellen Impuls einer Selbstverwirklidrung,
zum Anreiz für die Überwindung einer Entwid<Iungskrise in Richtung eigengesetz-
lidrer "Individuation. (vgl. HorsrÄurn, 1957, S.298).

VI.
Die Lehren von der Stärkung des Idr als einer wesentlidren Kontroll- und Mittel-
instanz (Freud), vom Aufbau eines tragfähigen Selbstwertgefühls (Adler) und von
den auf Individuation angelegten Strebungen im Selbst (jung) lassen je speziffsche
und dodr audr wieder einheitlidre Tendenzen spürbar werden. Die Wege oder
Methoden zur Festigung des Ich und seiner Autonomie werden nur nach der
jeweiligen Sdrulmeinung von den drei Klassikern der Psydroanalyse, Individual-
psydrologie und analytisdren Tiefenpsydrologie untersdliedlidr besdrrieben und
begründet.
Die Sinndeutung seiner speziffsdren Stellung zur Welt und die Teilhabe am Leben
im Jungsdren Verständnis können beim stotternden Heranwadrsenden oder Er-
wadrsenen nodr nützlidr und zukunftweisend werden, wenn eine psydroanalytisdre
Behandlung im Freudsdren Sinne und der direkte Z:ugritf wegen zeitlidrer Ver-
sdriebung nidrt mehr so leidrt und erfolgverspredrend sind und die Auseinander-
setzung mit der Umwelt - die deutlidr werden kann im Wunsdr nadr einer
beadrtlidren Rolle im mitmensdrlidren Geltungsbereidr - durdr Änerkennung und
Durdrsetzung in Familie, Ehe und Beruf trotz der Spredrhemmung sidr stabili-
siert hat' 

vII.
Das weitere Angleidren kontrastierender Positionen und eine gewisse Annäherung
der Standpunkte unter Einbezug dessen, was man global Kultur nennt, versudrten
die Vertreter der Neoanalyse, ohne jedoch in der Mehrzahl die Grundkonzeption
von Freud zu verlassen. Kulturelle, sozialpsydrologische, soziologisdre, gesellsdraft-
lidre und weltansdraulidre Gesidrtspunkte werden im Zusammenhang mit dem

76



theoretisdren Konzept dessen, was man im weiteren Sinne des Wortes Tiefen-
psydrologie nennen kann, refektiert. Einige Exponenten, die stärker theoretisdre

Starrdprnkte vertreten, sind: H. S. Sur,lrveN, E. Fnolrlrr'r, H. Me,ncusr, A' Mrr-
sc*r"*ir"r, P. FünsrsN,{u, J. H. Scsulrz, E. ScnNrrorn, H' Scnur-rz-HrNcxr,
v. FneNrr,, H.-E. Rrcurrn, Annemarie DÜnnssnu. Theorie für die Praxis liefert

J. L. Moner.ro, allerdings mehr im Sinne der Katharsis durdr Identifikation mit
iollen und das Sidrausleben, das Aus-sidr-heraus-Sdröpfen und Umsetzen in
Handlung mit dem Ziel, vorr seelisdrer Einengung frei zu werden.

Gerdhild voN Sreans, Madeleine Rarrrnrnr, Helene FrnNeu-HonN' H. G' GrNorr,
s. slevsou lassen neben K. ]osnr, HüNNffrNs und KIPuen», Elfriede Fnuorl, char-
lotte Prnrrrn, H. T.rusfiIEn (Hrsg,) einen breiten Spielraum möglidrer Behand-
lungstedrniken sidrtbar werden, die weder alle an tiefenpsydrologisdre Sdrulmeinun-
gen gebunden sind nodr sie grundsätzlich auslassen. Motorisdre und musisdre

Forlrlärr, die sdröpferisdre Kräfte freisetzen, sind ledodr vorwiegend darunter.
Biermann stellt in seinem Handbudr der Kinderpsydrotherapie in zwei Bänden
121 Beiträge zusammen, die in ihrer Heterogenität und in ihrer Altersstreuung
einen nützlidren Überblid< vermitteln. Für das engere Fadrgebiet Stottem sind
jedodr nur zwei von ihnen relevant. Der eine vermittelt kurz gefaßt die Behand-
iungsmethode von und durdr Helene Fernau-Hom, der andere ist von Alfhild Teurrt.

Bevor zu Fragen der Psydrotherapie und der Therapie im Bereidr der Erziehung
Stellung genommen wird, sollen zusammenfassend einige übergreifende Punkte
psydroanalytisdr sidr verstehender Theorien in der Auffassung von Karen HonNrv
dem Sinne nadr wiedergegeben werden:

J. strenge kausale Determination wird angenommen.
2. Wirksame Antriebe des Denkens sind unbewußter und emotionaler Natur.
3. Aus dem Bewußtsein verdrängte Konfliktsituationen können im Unbewußten

aufbewahrt werden.
4. Widerstände gegen das Bewu3tmadren des ins unterbewußtsein verdrängten

erheben sidr, um die peinlidre Einsidrt in den Konflikt und die Arbeit an ihm
zu meiden.

5. Die Widerstände sind in Wadrphantasien, Träumen und in der Hypnose herab-
gesetzt. Diese Zustände ermöglidren daher die Reproduktion und eine an-

sdrließende Interpretation der verdrängten Strebungen.
6. Die Vorgesdridrte der Konflike reidrt bis in die frühe Kindheit zurüd<.

7. Die ursprünglidre Konfliktsituation wird mit starkem Affekt auf den Therapeuten
übertragen (Karen Horney, o. ].; Karen Horney, 1951).

VIII.
Eine kurze und geraffte übersidrt psydrotherapeutisdrer oder tiefenpsychologisdrer
Ansätze zur Stottertherapie vermittelt Lonn (Lohr, 1957). Es ergeben sidr aber zwei
Probleme. Eines davon ist die Frage, wer für den Einsatz tiefenpsychologisdrer
Methoden zuständig ist. Die zweite Frage wäre, weldre Behandlungsmittel und
-wege unter den Begriff ,tiefenpsydrologisdr. fallen'

Ist der alleinige Ausweg oder die einzige optimale Lösung die folgende These von
Seeman?

,Die Behandlung des Stottems ist sdrwierig und nur dann erfolgreidr, wenn sie auf
einer ärztlidren Behandlung in Verbindung mit Psydrotherapie und Übungsbehandlung
beruht." (Seeman, 1965 2, Seite 326.) 3)

tf ***ta zeigetr Bodrnik und Mitarbeiter im Beitragr »Stottem als mulüfaktorielles Pro-

blem«. In: Beridlt . . . 1963, S. 57-76.
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Uber die Genese des stott_erns gibt es bis heute divergierende Ansidrten. Eine mög-
Iiche untersdreidung ist die unterteilung in somatolere oder organische auf der
ein_en und psydrogene oder seelisdr-neurotische veiursadrungsmämente auf der
anderen Seite. Die Entsdreidung ist oft nidrt leidrt zu fallen. Vom theoretiscjhen
vorverständnis des Phänomens stottem hängt es mit ab, weldre Fragen im Hinblicft
auf die Vorgesdridrte relevllt ersdreinen und gestellt werden. Dielei der Explo-
ration oder 

-Anamnese 
gestellte_n rragen sind aber für die spätere Behandlung mit-

entsiheidend, Die Atiologie soll dazu beitragen, diagnostischä Aussagen abzusiclrem.

Die subjektive und objektive Anamnese unter Einbezug der wichtigen personen aus
dem_Nahraum mul) gründlidr sein. sie ist aber wie jedä Art von Eiploration bereits
gerichtet.

Ein möglidrst umfassender Katalog von Grundfragen wäre zu erstellen. weld-re
Fadridrtungen mit weldrem Anteil in diesem FragÄnkatalog enthalten sein sollten,
darüber könnte letztlidr nur ein Berater-Team entscheiden, das disziplinspezifisdr
besetzt sein sollte. Für einen zeitsparenden, gewinnbringenden Aufbäu wäre die
interdisziplinäre Durdrlässigkeit dringend erforderlidr. 

-Di" 
F"drautonomie der

einzeloen Disziplinen samt der sdrweigepfliiht müßte durdrbrodren werden. Alle im
Team Arbeitenden müßten ungehindert partizipieren können. zeiten iür wieder-
lolunge_n der Exploration könnten nadr der erfolgreichen Fixierung und Kontrolle
durch die Praxis gespart werden und der Behandlung zugute kommen. Ein Aus-
tausdr der unterlagen aller im Team arbeitenden und für die Diagnose verantwort-
lichen Beteiligten einscihließlidr der um die Therapie Bemtihten könnte für eine
Stotterbehandlung in einem Spradrheilheim optimal funktionieren.

vergleidrszatrlen über Behandlungserfolge im Heim, in der spradrbehindertenschule,
aus der ambulanten Praxis liegen nidrt vor, deshalb sind p1ädoyers .rr. arrfg-rd
von theoretischen Erörterungen und spekulativen Einsidrten möglidr. Erfolgistati-
stiken, unter gleidren Kriterien gewonnen, wären handfestere Grundlagen für eine
Argumentation.

IX.
Es soll eine kurze hitisdle Auseinandersetzung mit dem Beitrag von Borur,uexr.r
folgen mit dem Thema 'Psydragogisdre Arbeit mit stotterem im vergleiclr zu
anderen Methoden. (Bokelmann, 1970, S.58L602) 4).

Nadr Bokelmann versudrt der ,Tiefenpsycüologe", die ,persönlidrkeitsstruktur des
stotterers und die >auslösende situation< der neurotisdren symptomatik zu erfassen"
(S.586). So formuliert, kann dem Anliegen allgemein beigepftdrtet werden.
Eine Festlegung oder übereinkunft, die maßgeblidre Autoren (Bokelmann beruft
sidr auf Hrrsr, Rornn, Frnulu-HonN, J.H. Scnulz) mit den ,Tiefenpsydrologen"
teilen, besteht darin, das stottern als eine 'psychosomatische störung" (s. sss) ,"
apostrophieren. sdrwer zu prüfen wäre hinsidrtlidr seiner stringenz bezogen auf
das Stottem als einer neurotisdren Störung der Satz:

"Erfahrungsgemäß bilden anlagebedingte >Hypersensibilität(, )Hypermotorik< oder
>Hypersexualität< die Grundlage für eine möglidre neurotische Fehlentwid<lung..
(Seite 586.)

In _fadrspezifldr-rnonopolistisdre Bereidre verweist die Aussage, daß der ,sprach-
heillehrer. überfordert ist, weil eine 'tiefenpsydrologisdre Anamnesenerh-ebung

1 O* lofo*utionsreidle, lesenswerte und die Fadrbeiträge aufarbeitende Ubersidrtsreferat wird
hier nur problembezogel analysiert.
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umfangreiches analytisches wissen und eine besondere Tedrnik erfordert", währendder sprachbehindertenlehrel^ "11+ -spraehheirpädagogisdren ""ä ""a"."" psycho-
logisdren_Gesidrtspurkten"_(s.5gg) diagnostiziät. Die psydrologie ist also zugestan_
{:."' 9tu Psvchagogik und psvdrothe_rap-ie nicht einmar in b"r"ä;;i J;l{..rr-.,".".
{lle,rdinss -sind Psydragogen nur gefragt, wenn der stotterer "audr eine neurotische
Fehlentwid<Iung zeigt" (s.590). ist ei allein und aussdrließlidr-s"dr" äL. rrya_
agogen, diese mit einer spezialanamnese zu vermuten oder zu erkennen? rti", 

".giutsich deutlidr, wie notwendig ein durctrrässiger, disziplrnverbini".i;; 
-Irru.,r"."-

bogen ist, der bewußt und nadr fundierten "wisr".rsdrlaftridren 
C"riat.i,rrrr.t"r, i"Zusammenarbeit der beteiligten Fadrdisziplinen entworfen ""d ";;;li werden

rnüßte.
unabhängig davon bleibt nadr dem wesentlichen Beitrag von Bokelmann die grund-
sätzlidre Frage zu stellen, ob mit der Ausbirdung der §prachbJi"J".t""tJr". 

"ir"Ausbildung al-s Psychagoge zu koppeln ratsam wäie, verbindlich sein sollte oder noch
nidrt entsdreidungsreif ist 5).

Eine ubersdrneidung beider B-elan€e (spracJrheilehrer- und psyihagogenausbildung)
während der studienzeit als sonderschuilehrer wäre sorgfälti! ,""ai.r."ti"ren undzu planen. Es könnte nach vorläufigen Abspradre, und-Mrsi.m eine Verfahrens-
weise vereinbart werden, bei der eine Diagnose von neurotischen verhaltensstörun-
gen 

-aufgrund des Aaamnesesdremas, wenn audr mit vorläufigkeitsctrarakter, er-mögli&t würde' um klein-e- o^der, große psydrotherapeutisdre Asfisteoz vorschlagen
oder weitere diagnostische Maßnahmen 

".Liit", zu kö-nnen.
Ebenso müßte die wirkungsvollste Kombination von psychagogischer und übungs-
technisdrer Behandlung, die Bokelmann grundsätzlich f,ii-rrt]äit."- Zirru--"._
spiel, ihrem sukzessiven oder drronologisdr fraktionierten Aufbau noch grtindlidrer
erforsdrt werden. Das Entsdreidungskriierium ,von Fall zu Fall. ka.rn ,rrr§korro-isd_,und schwer verantwortbar sein. Bokelmann kommt zu dem urteil, ,daß di"
Psydragogik mehr der P_sydroanalyse und die sonderpadagogrk ,nlt. a". uttg"-
meinen Pädagogik zugeordnet werden kann" (S.5g7).
Die _Frage stellt sidr, ob- daraus eine sprachbehinderungsspezifisdre und,/oder eine
psydragogisdre- 

-"spielpädagogik" (Moon) abzureiten wäre, zumar spierpädagogik
im Zwisdre_nfeld liegt, was zum Teil für die vorerwähnte praxisnahe iii".ltr. tiu".
untersdriedlidre therapeutisdre Ansätze ebenfalls zutrifft, ,hrr" duß d".o kti.rftig.,
spradrheilpädagogen selbst die Entsdreidung abverlangi werden sollie,--ot e, sicl,bei dieser Art von Therapie primär als sfrachtherapä"t, ,rr paärg.g" ^od". 

"1,Psydragoge versteht 6).

Wenn in der Fadrliteratur zahlreidre Hinweise für therapeutische Ansätze zu finden
sind, die nidrt streng psydragogisch bezogen sind und äuch nicht ,,r. p.yaor.rrty-
5) Die Psyctragogenausbildung--besdrreibt und begründet Bokermann mit maßgebriden Aussagenversdriedener Autoren (S. S90 f.).

Das Problem stellt sidl analog Iür die Ausbildung der Lehrer an Sdrulen für verhaltensgestörte,6) Die Kardinalaussage von Bokelmann: »Der Stotiereilkahn( nidrt anders ats stottern, weil erAngst hat« (s.598), begrüudet weder hinreidrend eiD zusatz- noctr ein Kontrastprogrammpsychagogiscäer Prägung gegenüber der »überspitzt« formulierten Etikettierung individual-psydrologisdrer Aulfassung, die nadr Bokelmann rautet: »Der stotterer rwilr< stot-tern, um da-durdr den RealitätsanforderungeD auszuweidlen« (S, 5g7).
Angst und stottern sind aber_lictll identisch. Uber Angst wird audr in der Existenzphilosophienadtgedadt und ausgesagt. Die Ubergänge vom cesudeo zum pathologisdeu sinä fließend.Eine Bereidrsabgrenzung ist von daher schwer. sie breibt sioer 

"oä ri"g" 
-."rgegeben

und wird in der Frage sicütbar: watrn und unter weldretr Umständen ist die Vomrbeit desPsychagogen im sinne der^^Angstbehandrung unabdingbar, damit der »Fadrpädagoge seineFunktion ausüben kann« (S. 600)?
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tisdren Tedrnik im engeren Sinne gehören, wie "spielpädagogik" (Moor) und

'äeutungsfreie Kinderana-lyse und Spieltherapie" (Zurlrcrn, S' 591) einsidrtig madren

kr;;";,; ist der Spielraum für den Psydrägogen erweitert. Ist er es audr für den

Spradrbehindertenlehrer ?

Die Kombination der iimter spradrheillehrer und Psydragoge in einer Person bietet

m, ai, Stotterbehandlung offänsichtlidr eine günstige Ausgangsposition, aber aud'r

eine Gefahr, Eine vereigende Ableitung alLr neurotisdren Symplome aus der

fr"rr,l.dr". Theorie könnt"e bei einer monokausalistisdren Voreinstellung eher ein-

r"iiig" oiug"osen- und Behandlungssdremata produzieren als ein notwendigerweise

breiäs SpJktrum von BedingungJaktoren anvisieren. Möglidrst viele einzulassen

""ä "Ur"*agen 
wäre e.fo.däid, um sie in entspredrende dif-ferenzierte Behand-

Grplt; überzuleiten. Schließlidr sind sdrätzungiweise- nur 20_V-o der_ stotternden

xrräti ""a Jugendlidren psydragogisdr behandlungsbedürftig' -Wie.die 'konsilia-
risdre Teamarbät. (Biermann) im-D-etail aussehen soll, darauf gibt Bokelmann keine

präzise Antwort 7).

x.
Mit einem seit langem in der sonderpädagogik herumspukenden Argernis, 

-dem 
Be-

griff ,therapie. dVerbindung mit Erziehung, setzt sidr beherzt Svetluse Sounov.r

iuseinander'im Rüd<gang auf"den Begriffsgebraudr 'Pädagogisdre Pa_thologie und

ifr"rrpi"., der auf .1ro* ü*ti*rr"l (tA5O) ,o.ti"\Beh"t soll (Solarovä, 1971, S. 49) 8).

ef, Sail". von Herbart, so karur vermutet werden, lag ihm an ,einheimisdrer' Be-

griffsbildung.
Nadr der Auseinandersetzung mit relevanten stellen im einsdrlägigen sd[ifttum
fragt Sol".orr", ob Therapie äer pädagogisdren Arbeit nicht wesensfremd sei' und

rt"fit i" sorgfaltige. Analyse die therapeutisdre Arbeit im Bereich Sonderpädagogik

als ein Spezifiku* h".rrrt, das auf der generellen Aussage beruht:

,Krank zu sein - übrigens ebenso wie behindert zu sein - bedeutet, von einer Norm

(;;r N"; der Gesundieit oder der Norm des Unbehindertseins) abzuweidren." (S' 53.)

In beiden Gruppen ist das zu behandeln, zu beheben, therapeutisdr anzugehen,

ät-d"" K.at'käti analog zum Behinderten einsdränkt' 'am sozialen Leben voll teil-

,,*"t*"r. (S.5S). 'Tf,erapie. ist nach Solarova kein 'Begriffs-Monolith' (S'58),

a". fti, die Medizin als iisziplin allein existiert und verfügbar bleiben müßte.

Die Psychotherapie nimmt sie als Exemplum Jür die verklammerung dieses Fadres

mit der Pailagogik, indem sie zielsidrer und meines wissens erstmalig expressis

verbis heraussi"tit, a"f beide aus und in dem Medium der Spradre leben.und daß

ein zweites, widrtiges therapeutisdres Mittel innerhalb der Sonderpädagogik im Be-

reidr der Motorik liegt e).

xI.
Zusammenfassung: Der Begriff ,Tiefenpsychologie. wird eingangs kritisdrer Be-

tradrtung unterwärfen nadr Heiss, ]. H. Sdrultz, Mitsdrerlidr, Thomae'

,y-i[Iflr.rulyse von minimal l5o Sitzungen Dauer bei einem anerkannten Lehranalytiker, wie.sieBok-elmangunterHinwei§aufschramlbegrütrdet(S.594),isteinGrunderfordelnisfürdie

PsyÖagogenausbildung,obgleiÖFleudselbstsidleiner»Lehranalyse«niemalsunterzogenhat.
Es ist eine offene Frage, ob die bestehende Dogmatisierung durübroden werden könnte'

s1 Das IV. Kapitel trägt die ubersörift: »Die Aualogien und die untersöiede zwisdlen del
medizinisdren und der pädagogisdren Therapie«, S' 93-102'

) vgl. H. .wegener: untersuchuugen über die Motorik stottemder, In: Tagungsbericht Hamburg

1963, S. 25-34.
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Er wird in Beziehung zum Stottern gesetzt und an den typisdren Sdrulmeinungen
nadr Freud, Adler und Jung überprüft für besondere Konstellationen innerhalb der
Spradrbehindertenpädagogik speziell beim Stottem. Global wird auf theoretisdre
und praktisdre Ansätze für die Stottertherapie hingewiesen; übergreifende Thesen
werden nadr Karen Horney formuliert.

Eine Auseinandersetzung mit dem Beitrag Bokelmanns ü161 .psydragogisdre Arbeit
mit Stotterern. sdiließt sidr an und versudrt, offene Probleme zu markieren. Sie
betreffen einen team-adäquaten, durchlässigen Anamnesebogen, die Frage nadt
einem Angebot psydragogisdrer Ausbildung an Icänftige Spradrbehindertenlehrer.

Absdrließend wird unter Einbezug einer Veröffentlidrung von Svetluse Solarovä der
Begriff 'Therapie. aufgegriffen und in der Version und Interpretation der Autorin

,r\ diskutiert lo).
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H ub ertus B endikowski, W er sdterb er g

Uber die Bedeutung des Spradrlabors in der Arbeit mit Stotterern

Während viele Spradrheilpädagogen auf das Tonbandgerät als unentbehrlidren
Helfer bei der Diagnose und Therapie von Spradr- und Stimmstörungen seit langem

nicht mehr verzichten können, stehen viele der Arbeit im sprachlabor nodr skeptisch

oder ablehnend gegenüber. Der Grund mag in erster Linie in der ursprünglichen
Aufgabe einer säldren spradrlehranlage liegen, nämlidr sdrnell und fadrgeredrt
Fremdspradrenkenntnisse zu vermitteln. Wegen der hohen Kosten steht bisher nur
wenigen, meist höheren Sdrulen ein Spradrlabor zur Verfügung (und gerade von

den bymnasien kommt häufig die Anfrage, warum ein stotterer beim Fremd-

spradlenunterricht im Spradrlabor plötzlidr fließend spridrt!).

Da dem Verfasser seit etwa zwei Jahren eine Spradrlehranlage HSA von Philips

zur Verfügung steht, sollen hier einige Erfahrungen aufgezählt und der Versuch

gemadrt *".dur, den Stellenwert des Spradrlabors in der Arbeit einer Spradr-

krankensdrule zu bestimmen. Auf die Möglidrkeiten eines Artikulationsunterridrts im
Sprachlabor hat bereits Klaurn hingewiesen. Mrssrrncnn berichtet von einer Ver-
sudrsreihe mit spradrgestörten Kindem im Spradrlabor des Pädagogischen Instituts
Köln, in dem audr ein ,akusto-motorisdres Intensivtraining gegen Legasthenie. ent-
wid<elt wurde (ScnrlrrEDEBERc .i V. Mrssmncun).

Beim Spradrlabor handelt es sicl um eine Programmierungstedrnik, bei der das Kind
in seiner Kabine über den Kopfhörer Sprech- und Lemimpulse empfängt, die Ant-
wort gibt und die Ridrtigkeit seiner Antwort kontrollieren kann (HS-Anlage). Beim
HSA-System kann der Schüler zusätzlidr Tonbandaufnahmen mit seinem Gerät
madren. Alle Kinder haben die Möglidrkeit, jederzeit mit dem Lehrer über die
Wechselspredranlage Sprechkontakt aufzunehmen.

Von den vielen Möglidrkeiten, das Spradrlabor im Unterridrt bei Stotterem einzu-
setzen, sollen Lrier nur einige erwähnt werden, bei denen sidr besonders günstige

therapeutisdre Ansätze bieten :

a) Bei Leseübungen (besonders bei den Stotterern, die audr eine Lesesdrwäche

haben) hat sidr das .Tonbandlesen« von Brcr-v.l6n bewährt: Der Lesetext wird in
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Sinnsdrritten mit Pausen vorgelesen. Das Kind liest in den Pausen zwischen diesen
Sinnsdritten das Vorgesprodrene nadr. In der nädrsten Stunde liest dann der Sd.rüler
den Text in den Pausen voraus und hört dann das vorgesprodrene nur nodr als Kon-
trolle. Bei dieser nadr den Programmierungsprinzipien von SrrNrvrn ausgeridrteten
Lesemethode können auf der 'Lehrerspur. beliebig Spredrhilfen eingebaut werden.
b) Eine andere Ubungsform wurde dem Fremdspradrenunterridrt entnommen. Dort
wird der .pattern drill- !snr1r1, eine serie von Einzelübungen, die jeweils aus
stimulus (Aufgabenstellung) und Antwort (Aufgabenlösung) bestehen (ausftihrlich
besd.,ieben bei srecx). Eine spradrlehrübung 

- hier: inäirekte Rede - würde
demnadr so aussehen:

Lehrerstimme: Beginne jede Antwort mit .Er sagt. . ..
Stimulus: Idr gehe heute nidrt sdrwimmen! A
Sdrülerantwort: Er sagt, er gehe heute nidrt sdrwimmen.
Kontrollantwort: Er sagt, er gehe heute nidrt sdrwimmen.
Stimulus: Heute ist es zu kalt!
Sdrülerantwort: Er sagt, heute sei es zu kalt.
Kontrollantwort: Er sagt, heute sei es zu kalt. . . usw.
Diese- Übrlng kann zur 4-Phasen- oder S-Phasen-übung erweitert werden, um
Selbstkorrekturen zu ermöglidren.

c) Bei der spradrlidren Erarbeitung eines Gedidrts oder eines Lesestüd<s ist der
stotterer stärker auf sidr angewiesen, denn hier fehlt die ,Lehrerspur". Der sdrüler
muß also den spredrrhythmus selbst finden. Im spradrlabor kann är sein Lesen ver-
bessem und ansdrließend sein Band dem Lehrei oder den Klassenkameraden vor-
spielen.

d)-Eine a_ndere spradrlicrhe Leistun_g wird verlangt, wenn die sdrüler eine stellung-
nahme oder einen Kommentar geben sollen. Beispiel: Eine sdrulfunksend.rrrg däs
NDR (1969) für den Geschidrtsunterridrt der Klasse 8/9 brad-rte kurze Hörbildei von
den Revolutionen 1525, 1789, 1848 und lgl7. Es sollte herausgefunden werden, um
weldre Revolutionen es sidr handelt. Diese sendung wurde -ro, ,rm zersdrnitten,
d. h. größere Denk- und spredrpausen eingebaut. Di; sdrüler hatten nun Gelegen-
heit, ihre Begründung auf das Tonband zu spredren und durdr vergleidre Korrek-
turen anzubringen.

e) Gern werden von unseren Kindern audr Dias oder stummfilme besprod-ren. Hier
mußjederSdrülerimSpradrlaborinderArtderRollenspielemituirtermehrere
spredrrollen übemehmen und sorgfältig differenzieren. Die von E. Rrcnrrn be-
sdrriebenen therapeutisdren Möglidrkeiten bei der verwendung des Films bei
stotterern bekommen in der Laborkabine 

- im sinne des Monotgs - besondere
Bedeutung. Audr nadr dieser spradrlidren übung sollten vergl-eidre angestellt
werden.

Das spradtlidre Verhalten der Stotterer im Spradrlabor ist in vielerlei Hinsidrt auf-
fällig. 

-Dre Kinder spredren fließender, strengen sidr nidrt an, sie sprechen ent-
krampft. Nadr einiger Zeit finden und benutzen sie einen anderen sprädrrhythmus,
audr eine andere Spredmelodie. Die Stimme wird meist leiser und üJfer. Bei diesen
Erfahrungen stimmen wir mit Missberger überein, der audr darauf hinweist, daß
das Hören der verbesserten spradrabläufe dem spradrgestörten mehr Mut gibt.
w_e_nn audr,diese spredrerleidrterung (" Entkrampfung. ) mit dem vertäubungseffekt
erklärt werden kann, sollten dodr einige Kriterien heäusgestellt werden, die Ansatz-
punkte für eine edrte Therapie bieten.
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1. Im Spradrlabor übemimmt das Kind unbewußt den Spredrrhythmus und die
Spredrmelodie des Lehrers bzw. des Spredrers. Besonders bei den unter a) und
b) aufgeführten übungen kann den Kindem ein melodisdr und dynamisdr stark
betontes Spredren im Sinne von Hursu angeboten werden.

2. Ein widrtiger therapeutisdrer Sdrritt ist beabsidrtigt, wenn der Stotterer im
Spradrlabor seinen eigenen Spredrhythmus finden soll. Hier ist der von
Sinrurr.lc besdrriebene 'impulsgesteuerte Eigenrhythmus. gemeint: .. . . der
Patient soll - indem er nidrts aktiv tut, sondern im gewissen Sinne passiv ge-

gesdrehen Iäßt - seinen Eigenrhythmus finden und sidr diesem hingeben."

3. Die motorisdre Ablenkung - 6i11s Forderung u. a. von Svend Sutrn, dessen

Methode in den skandinavisdren Ländem weit verbreitet ist: Das Stottern zu

behandeln, ohne daß der Stotterer sidr auf sein Spradrgesdrehen konzentriert -
spielt im Spradrlabor eine große Rolle, wenn nämlidt der Sdrüler nidrt nur sein

Tinbandgeiat, sondem auch die Wedrselsprec,hanlage Sdrüler-Lehrer bedienen
muIl.

4. In der Spradrlaborarbeit wird au<h die akustische Differenzierungsfähigkeit- ent-
wid<elt, äine Notwendigkeit, auf die K. Pncn hinweist, wenn er sagt, daß die

Sdrule von heute hauptsäülidr die visuellen Mittel aussdröpft und zur Entfaltung
der akustisdren Fähigkeiten nidrt viel tut. Ein konzentriertes Zuhören wird z. B.

bei den unter a), b) und d) erwähnten Übungen gefordert, wenn der Lernerfolg
und die sprachlidre Leistung gewährleistet werden sollen.

5. Nirgends hat der Therapeut so oft die Möglidrkeit, die Spradre seiner Patienten

zu fontrollieren, wie bei der Arbeit im Spradrlabor. Er kann die Schülerbänder
abhören, mitsdrneiden und die Auffälligkeiten in der Sprache - wie audt

therapeutisdre Erfolge - kontrollieren. Missberger empfiehlt Kontrollbögen für
die f{and des Lehrers. Dodr sollten meines Erachtens nic}rt nur Tonus und

Klonus vermerkt werden, sondem auih Momente, bei denen der Stotterer seinen

Sprechrhythmus wedrselt bzw. die Sprechmelodie oder die Stimmstärke. Auf-
gäzei&nät werden müßte z. B. folgender Anruf aus einer Kabine: "Hören Sie

einmal, Herr B., wenn idr so spredre, geht es viel besser!'

6. Audr der Hinweis auf das Erleben der eigenen Spradre sollte nidrt vergessen

werden, auf das sidr steigernde Selbstvertrauen zur spradrlidren Leistung, Krite-
rien, die bereits Sreps beim Einsatz des Tonbandgerätes bei Spradrgestörten
ausführlidr besdrrieben hat, die im Spradrlabor nodr verstärkt zum Ausdrudt

kommen.

7. Den Anhängem der ,Edromethofls. sei gesagt, daß es uns nidrt gelungen ist,

den LEE-Effekt auf den Sdrülergeräten im Spradrlabor hervorzurufen' Dennodr

ist diese Therapie hier angebradrt, wenn die von Aoelraczvr besdrriebene .Me-

tlode I. vorhei in Einzelbehandlung am Edro-Korrektor erarbeitet wurde' Die
,Methode II. kann dann im Sprachlabor weitergeführt werden, weil gerade hier
die Kontrolle durdr den Therapeuten gewährleistet ist und der Patient weit-
gehend selbständig arbeiten kann. Übrigens bringen Übungen dieser Art den
§totte.e- audr eine bedeutende Erleidrterung beim Telefonieren'

Obwohl spradrgestörte Kinder gern im Spradrlabor arbeiten, sollte die Arbeitszeit

nidrt zwei Stunden je Tag übersdrreiten. Die Lernfreudigkeit darf nidrt darüber

hinwegtäusdren, daß es zu einer Isolierung kommen kann, wenn nicht Kontrast-
programme angeboten werden. Hier sollte z. B. das Unterrichtsgespräch wieder
g.t5.a"rt werdän. Audr die altbewährten Methoden der Spradrheilsdrule wie das

t4usizieren mit Orffsdren Instrumenten, das Handpuppenspiel, das Rollenspiel sollen



nidrt nur einen Ausgleidr zur spradrlaborarbeit bilden, sondem eine wertvolle Er-
gänzung. Die konzentrierte sitzhaltung in den Kabinen 

- von Beobachtem immer
wied,er angesprodren 

- 
erfordert einen Ausgleidr. Der Ruf nadr der täglidren sport-

stunde sollte deshalb audr unsererseits verwirklidrt werden, hier als spiel- ider
Rhythmikstunde.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß aufgrund der "Spredrerleidrterung"
das spradrlabor bedenkenlos bei stotterem eingesetzt werden kann. Da sich hiir
viele therapeutisdre Ansätze bieten, wird der erfahrene spradrheilpädagoge die
unterr_idrtsarbeit im spradrlabor stets vom wirkungsgrad der spradrthtrapäulschen
Beeinflussung her einsetzen wollen und müssen. Nadr den bisherigen Er?ahrungen
wird das Spradrlabor die Unterridrtsform der Spradrkrankensdtule wesentlidr ändärn.
Methodis&-didaktisdre Ausarbeitungen müssen aber nodr durdrgeftihrt werden,
und hierzu sind alle Kollegen aufgerufen, denen bereits eine soldre §pradrlehranlage
zur Verfügung steht.
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I-Jrnschau und Diskr.ssion

Orff-Sdrulwerk und Sonderpädagogik

Es gibt zahlreiche und vielgestaltige Ansätze, das Orff-Schulwerk zielgeridrtet in die
Sonderpädagogik zu integrieren. Es gibt aber so gut wie keine empirisdren Daten,
die Vergleiche gestatten und therapeutische Erfolge zu objektivieren vermögen. Da
man sich jedodr in Fadrkreisen weithin über die therapeutische und erzieherische

Bedeutung des Sdrulwerks einig ist, sdreint es an der Zeit zu sein, seine Verwen-
dung in der Sonderpädagogik, besonders der Spradrbehindertenpädagogik, neu zu

durdrdenken und eine wissenschaftliche Grundlegung anzustreben.

Diese Aufgabe haben sich die beiden Schulwerkexperten Dr. Werner Tuort'rls (Ober-

studiendirektor in Ludwigshafen/Rh., Herausgeber der Jahrbücher des Orff-Instituts
Salzburg und Kommentator der Sdrulwerk-Sdrallplattenreihe "musica poetica") und
Dr. Claus Tnorrres (Professor für Spredrerziehung an der Staatlidren Hod-rschule für
Musik in Freiburg/Br.) gestellt.
Einen erneuten Anstoß, das Sdrulwerk vor allem für die Sprachbehindertenpäd-
agogik und Logopädie frudrtbar zu madren, gab die 3. Inzigkofener Regionaltagung
tg7O, in deren Rahmen das von C. Thomas demonstrierte Thema "Rhythmisdr-
musikalische Formen erklingender Spradre" eine lebhafte Diskussion auslöste. AIs

Folge kam der .1. Einführungskurs für Logopäden, Spradrheillehrer und Sprech-

erzie-her in das Orff-Schulwerk" vom 16' bis zum 20. Dezember 1970 im Martin-
Butzer-Haus in Bad Dürkheim zustande, der von der Leiterin der Abteilung für
Hör-, Stimm- und Spradrstörungen der Städtisdren Krankenanstalten Ludwigshafen/
Rhein, Frau Dr. Ingeborg SratrNow, organisiert und von Claus und Werner Thomas
geleitet wurde. AIs Ziel wurde im Programm formuliert: "Der Kurs hat das Ziel,
das Orff-Sdrulwerk als pädagogisdres Modell zu ersdrließen, in die ihm eigentüm-
lidren Arbeitsweisen theoretisch und praktisch einzuführen und so den Teilnehmern
Grundvoraussetzungen für die selbständige Umsetzung in die Praxis des eigenen

Arbeitsfeldes zu ermöglidren..
Den folgenden Beridrt sdrrieb der Teilnehmer Alfred Hausoro, Sondersdrullehrer
für Spradrbehinderte:

1. Motive des Spradrheillehrers, am Lehrgang teilzunehmen bzw. was erwartet der Sprach-
heilpädagoge?

Rhythmische und musikalisdre Elemente spielen in der Spradrheilpädagogik eine große

Rolle. Im einzelnen erwartet der Spradrheillehrer Impulse vom Sdrulwerk für folgende
Teilbereiche:
1.1. Für die Arbeit mit Stotterem, und zwar in der Einzel- und Gruppentherapie wie audr
im Klassenverband der Sprachheilschule.
1.2. Für dte Arbeit mit geistig behinderten Kindern. Bei geistig Behinderten ist eine Er-
ziehung zur Kommunikationsfähigkeit oft nur über Musik und Rhythmus möglich.

1.3. Fiir die Ä*reit mit Aphasikern. Audr hier sind oft musikalisdr-rhythmisdre Cedädrtnis-
reste der einzige Ansatz für eine Rehabilitation der Spradre.

1.4. Für Anwendungen von Musik (und Sprache) in weiteren Bereidren der Heilpädagogik,
vor allem beim Unterridrt mehrfach behinderter Kinder (eigentlidre "Musiktherapie"); audr
spezielle Methoden, rvie z, B. die anthroposophisdr orientierten Heilpädagogen.
1.5. In Veröffentlidrungen über rhythmisdr-musikalisdre Erziehung in der Spradrheil-
pädagogik (Red<ling, Josef u. a.) wird zwar das Orfi-Instrumentarium fleißig benutzt, aber
äer Name "Orfi. im Literaturverzeichnis kaum eryähnt. Eine Information aus erster Hand
ersdrien notwendig.
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1.6. In vielen Sdrulen und Beratungsstellen stehen Orfi-Instrumente herum. Was läßt sidr
damit anfangen bzw. wie setzt man sie vernünftig ein?

2. Kritik aus der sicht des spradrheillehrers: wie wurde der Kurs diesen Erwartungen
geredrt?

Die Veranstaltung war ausgezeidrnet gelührt und vorbereitet und wurde zu einem Erlebnis.
Die Erwartungen der Teilnehmer wurden erfüllt; soweit es im Rahmen eines Einführungs-
kursus überhaupt mögli& war, sogar übertrofien. Einiges muß einem späteren Aufbau-
oder Fortgesdtrittenenkurs vorbehalten bleiben.
2.1. Der "Gang zu den Quellen" (siehe 1.5.) war überaus frudrtbar. Die beiden Kursus-
leiter erwiesen sidr wissenschaftlidr wie pädagogisdr als Meister - und nidrt nur - ihres
Faches.

2.2. Die gesudrte rvissensd-raftlidre Grundlegung wurde mustergültig gegeben, soweit es die
begrenzte Zeit zuließ, mit interessanten Ausblicken auf andere fadrgebiet..
2.3. Man konnte endlidr einmal sämtlidre Instrumente des Orfisdren Instrumentariums
kennenlernen und selbst ausprobieren.
2.4. Die Arbeit an spredrstü&en des orff-sdrulwerkes gab bereits praxisnahe Anregungen
für die therapeutisdre Arbeit (Neuaufbau der spradre vom Rhythmisdren her). ein be-
sonderes Erlebnis war es, wie man einem vorgegebenen Text mit spärlidrer Instrumental-
begleitung eine unerhörte Dynamik und Intensität verleihen kann. Freude am aktiven Mit-
tun beim Chorspredren wurde geweckt.
2.5. Der wedrsel von Theorie_ und ?raxis (Vortrag bzw. Diskussion und praktisdre übung)
wurde als angenehm und sadrdienlidr empfunden.
2.6. Die persönlichen Begegnungen und die Geselligkeit während des Kurses waren an-
regend.

3. vorschläge für einen späteren Aufbaukurs, der von der Mehrheit der Teilnehmer, audr
von den Sprad-rheillehrern, gewünsdrt wurde.
3.1. Der "eigensdtöpferisdren« Ärbeit sollte mehr Zeit eingeräumt werden. Das ist Voraus-
setzung, um folgende Punkte zu realisieren.
s.2. Es _wird eine (gelegentlidr) aufgelod<erte Arbeitsform vorgesdrlagen: Kleine Gruppen
von Teilnehmem probieren im Ansdrluß an eine Einführung 

"ig"r" Id".. ars und t.-aien
sie u. U. dem Plenum vor, stellen das Ergebnis zur Diskussion.
3.3. Selbständiges Gestalten (»Vertonen«) von Texten aus Lesebüdrern versdriedener Älters-
stufen, damit der Lehrer nidrt immer auf die Texte des orfi-sdrulwerks, die den Kindem
fremd sind, festgelegt ist. Auswahl von Text und Instrumentierung mit Rü&sidrt auf die
besonderen Bedürfnisse und geistig-körperlidren Möglidrkeiten behinderter Kinder.
3'4. Demonstration der Arbeit mit einer Gruppe sprad-r- oder lernbehinderter Kinder.
3.5. Konkrete Beispiele, wie Dialekt-Texte des sdrulwerks abgewandelt und anderen an-
gepaßt werden können.
3.6. Ausprobieren von Möglidrkeiten, im wechsel zwisdren Ein- und Mehrdrörigkeit,
zu'isdlen Einzel- und Chorspredren einen Text im Sinne des Orfi-Sdrulwerkes zu gestalten.
Dabei käme die Praxisbezogenheit von Einzel- und Gruppentherapie besonders zum Aus-
drud<.

während der 4. Regionaltagung der in der stimm-, spredr- und spradrtherapie
tätigen Logopäden, Phoniater, spradrheillehrer, psydrologen und spredrerzieher
Baden-württembergs im Februar 1971 in Inzigkofen 

- 
siehe Beridrt iri dieser Zeit-

sduift 
- 

fand im Ansdrluß an einen vortrag von Prof. Dr. med. c. Thomas über
das Thema ,Musikalis&r-rhythmisdre sprech-, Klang- und Bewegungsformen (orff-
sdrulwerk) als Medium für eine elementare sprecherziehu"g 

"ird 
-Musiktherapie.

ein I-nformationsgesprädr_interessierter Tagungsteilnehmer über die Anwendung des
schulwerks im Rahmen der stimm-, spredr- und spradrbehindertenpädagogik "statt,
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wobei vor allem theoretische, praktische und organisatorische Fragen rhythmisch-
musikalisd-rer strukturen in Forsdrung und Therapie bei Funktio;sstörungen von
Stimme und Spradre diskutiert wurden.
Einleitend stellte der Gesprädrsleiter c. Thomas fest, "daß das orff-schulwerk im
Bereidr der sonderpädagogik zwar vielerorts bekannt ist und Instrumente zur ver-
fügung stehen, die entsprechende verwendung aber infolge unzureichender Aus-
bildung bzw. Information des Lehrpersonals hinsidrtli& der tedrnisdren Hand-
habung und der methodisdr-didaktisdren Möglichkeiten nur sehr begrenzt und
häufig ineffektiv erfolgt. Ein weiterer Mißstand sind die mangelnde Käordination
empirisdrer Daten und das Fehlen systematisdr ausgewerteter Dokumentationen".
Aus dem Gesprädrsprotokoll seien folgende Anregungen und Vorsdrläge zitiert:
Es erscheint dringend notwendig, bereits vorhandene Erfahrungen und Ergebnisse zu er-
fassen und zu publizieren. Dazu sdrlägt Prof. orthmann (spradrbehindertenpädagogik,
Päd. Floc'hschule Reutlingen) eine zunädrst auf die BRD besdrränkte umfrage bei sprach-
behinderten-Institutionen vor. Er verweist ferner auf die Absi&t, eine Reihe von
Zulassungsarbeiten thematisdr auf das Orfi-srhulwerk im Bereidr der Sprachbehinderten-
pädagogik auszuridrten und eine kritisdre Ausrvertung der einsdrlägigen Literatur zu ver-
anlassen.
Darüber hinaus u.ird die Bildung von wissensdraftlidren Sdrwerpunktprogrammen zum
Zweck empirisdrer Erforsdrung "Orfi-Schulwerk und Behindertenpädagogik" in Versudrs-
reihen mehrerer parallel arbeitender Institute angeregt. Die Abteilungen für Stimm- und
Spradrstörungen der Universitäts-HNO-Klinik Heidelberg (Wiss. Rat Dr. G. Wirth) und der
Städtischen Krankenanstalten Ludwigshafen a. Rh. (Dr. J. Stabenow) sind bereit, in Kürze
mit derartigen Versudrsreihen zu beginnen. Zur Durdrführung sd-rlägt Dr. Stabenow die
Arbeit mit drei Vergleidrsgruppen (Vorschulalter, 1. bis 3. Schuljahr rrnd 5. bis 6. Scluljahr)
vor, die nach exakter Diagnostik im Zusammenwirken von Fadrärzten, Psydrologen und
Fadrtherapeuten beobadrtet und mit elementar-rhythmisdr-musikalischen Übungen be-
handelt werden sollen. Dr. Sr:hröder (Psydriatrisdres Landeskrankenhaus Weißenau), in
dessen Tätigkeitsbereidr das Orfi-Instrumentarium bereits Verwendung ffndet, sieht be-
sondere Möglichkeiten bei Stotterern und Verhaltensgestörten. An ihn wie an alle, die mit
dem Orff-Schulwerk bzrv. elementarem Instrumentarium arbeiten, ergeht die Bitte um
Dokumentation und Publikation.
Zur Fortbildung von Lehrkräften empffehlt Prof. Orthmann den Ausbau der bereits in Zu-
sammenarbeit mit der Zentralstelle für das Orff-Schulwerk in der BRD eingeridrteten Kurse
unter der Leitung von Claus und Werner Thomas in Bad Dürkheim zu regelmäßigen Lehr-
veranstaltungen. Dazu wird eine in der Hand der Kursleiter liegende Zentralisation der
vorgesehenen Forsdrungs- und Dokumentationsarbeit im Sinne koordinierender It{aß-
nahmen vorgeschlagen.
Weitere Einführungs- und Fortbildungskurse als Wodrenendseminare regen G. Wächters-
häuser an der Päd. Hochsdrule Heidelberg und E. Künstner in Zusammenarbeit mit der
Sondersdrule Iv{annheim an, die audr Ausübende und Studierende anderer pädagogisdrer
Berufe einbeziehen sollen.
Absdrließend werden regelmäßigp Informationsgespräche der mit dem Orfi-schulwerk
arbeitenden Pädagogen und Therapeuten zu Erfahrungsaustausdr, Diskussion der Resultate
und prospektiver Programmvermittlung übereinstimmend als notwendig und sinnvoll be-
zeidrnet-

Die nächsten Einführungskurse in das Orff-Schulwerk für Logopäden, Sonderpäd-
agogen und Spredrerzieher unter Leitung von Claus und Wemer Thomas finden
vom 16. bis 20. Juni 1971 auf Schloß Rotenberg bei Wieslodr und vom 15. bis
19. Dezember 1971 im Haus Mühlberg bei Enkenbadr (6753) statt. Zur Teilnahme
sind besonders diejenigen aufgerufen, die beim ersten Kurs in Bad Dürkheim nicht
berücksidrtigt werden konnten. Anmelclungen nimrnt entgegen: Dr. Ingeborg Stabe-
now, Städtische Kranlienansttrlten Ludwigshnfen/Rh., Abteilung für Hör-, Stimm-
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und Spradrstörungen, Bremserstraße 89. Die Teilnahme muß von der Reihenfolge
der Anmeldungen abhängig gemadrt werden.

Anmeldesdrluß für den Dezember-Kurs: 1. Dezember 1971.

Als Fortsetzung des Informationsgespräd-rs in Inzigkofen fand am 8. Mai 1971 ein

Informations-Symposion "Orff-Sihulwerk und Behindertenpädagogik. in der Ab-
teilung Spredrwisiensdraft - Sprecherziehung der Universität Heidelberg unter der
Leitung von Dr. G. Lorzlraelvu statt. Die Tagesordnung enthielt folgende Punkte:

1. Praktisdr-organisatorisdre Modalitäten der Forsdrungsvorhaben, Kooperation und
Zentralisation.

2. Grundlegende Erörterung von Detailfragen der Forschungsvorhaben.
3. Koordinative Einbeziehung der Psychodiagnostik.
4. Zusammenarbeit mit anderen einsdrlägigen Fadrdisziplinen und Rehabilitations-

zentren.
5. Informationsaustausdr über bereits vorliegende Erfahrungen; Äuswertung und

Dokumentation.
6. Möglidrkeiten zur Ausbildung bzw. Fortbildung von Lehrpersonen bzw. Thera-

peuten.

Ein Bericlrt darüber folgt in der nädrsten Nummer' Geert Lotzmnn

Gesellsdraft für angewandte Linguistik
(GAL) e. V., 7000 Stuttgart, Goethestraße 2

GAL-Kongreß
und Fadrausstellung Angewandte Linguistik

7. bis 9. Oktober 1971, Universität Stuttgart
Anmeldung ab sofort bis l. September 1971;
Vorträge sind bis zum 15. Juli 1971 mit An-
lage einer Kurzfassung einzureichen.

11. DIDACTA -Europäisdre Lehmittelmesse
Hannover, 14.-f8. März 1972

Starke Beadrtung seitens der einsdrlägigen
Industrie ffndet die 11. DIDACTA - Euro-
päisd-re Lehrmittelmesse -, die von Diens-
tag, 14. März, bis Sonnabend, 18.März 1972,
auf dem Messegelände in Hannover statt-
findet. Obwohl der Anmeldesdrlußtermin
auf den 30. |uni 1971 festgelegt wurde, läßt
die Zahl der bisher eingegangenen Vor-
merkungen für Ausstellungsflädre darauf
sdrließen, daß die 11. DIDACTA umfang-
reicher als die DIDACTA 1968 in Hannover
(637 Aussteller auf über 24 000 Netto-qm)
wird. Bemerkenswert ist, daß sidr unter den
Ausstellern zahlreidre Firmen ins-
besondere mit tedrnisdren Lehrmitteln -befinden werden, die nodr nie auf einer
DIDACTA ausgestellt haben. Außerdem
wurden von vielen alten Ausstellern die
Flädrenanforderungen gegenüber 1968 be-

achtli<ih erhöht. Das Ausland ist ebenfalls
stark interessiert, aud: aus überseeisdren
Staaten liegen Anforderungen für Aus-
stellungsstände vor.

Das Ausstellungsprogramm der 11. DIDACTA
umfaßt: Büd-rer; Lehrsysteme für program-
mierte Unterweisung; visuelle Geräte; audio-
visuelle Geräte für konventionellen Unter-
ridrt; Audio-Geräte; elektronisdre Lehr-
mittel; Lehmittel, Demonstrationsgeräte
und Demonstrationsmittel, Sd-rülerversudrs-
geräte für Natumissensdraften; optisdre In-
strumente; mathematisd]e Instrumente;
Zeidreninstrumente; Geräte der Büro- und
Informationstedrnik; phototedrnisdre Erzeug-
nisse; Lernprogramme / Software; Sdrul-
möbel; Administration und Bürobedarf ;

Sd-rulausstattung; Sdrülerverpflegung.

Das Kultusministerium des Landes Nieder-
sar:hsen bereitet in Zusammenarbeit mit
mehreren anderen Partnern die "Funktions-
sdrau Lernzentrum« unter dem Thema "In-
novation durdr Unterridrtstedrnologie. vor.
In dieser Sondersdrau ist beabsidrtigt, den
Lehrern aller Sdrularten sowie den für die
Lehr- und Lernmittelausrüstung der Sdrulen
Verantwortlidren eine didaktisdre Unter-
ridrtsarbeit mit tedrnisdren, insbesondere
audio-visuellen Medien vorzustellen. Es soll
versudrt werden, durdr Unterridrtsdemon-
stration und Information den Besudrern der
DIDACTA Aufklärungs- und Orientierungs-
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[ine gute Zusahausbildung bringt lhnen als [rzieherin

berullirhen Aulslieg:

die Ausbildung zur Sprarhlherapeulin

AIs Erzieherin bieten wir lhnen an unserer Sprachtherapeutischen Lehr-
anstalt die Möglichkeit einer I t/Zlahrigen Zusatzausbildung zur staatlich
anerkannten Sprachtherapeutin.

Unsere Sprachtherapeutische Lehranstalt ist die erste und einzige staatlich
anerkannte Ausbildungsstätte für Sprachtherapeuten in der BBD und ist
dem Sprachheilzentrum Werscherberg angegliedert.

Die Ausbildung ist nicht berufsbegleitend und wird durch das Arbeits-
förderungsgesetz (AFG) vom 25. luni 1969 gefördert, d. h. Sie erhalten bis
zu 85'/" lhres letzten Einkommens auch während der Ausbildung weiter.

Die Prüfungsordnung sieht neben der staatlichen Anerkennung als Er-
zieherin eine mindestens 2jährige sozialpädagogische Praxis, möglichst
mit sprachgestörten Kindern, vor. Bis zum Beginn der Ausbildung geben
wir lhnen in einer unserer vielen Sprachheileinrichtungen gern die Möglich-
keit, die evtl. fehlende Berufserfahrung zu erwerben.

Der Beruf der Sprachtherapeutin bietet lhnen eine interessante

Lehrtätigkeit

mit sprachgestörten Kindern und Jugendlichen in Sprachheilheimen, Vor-
schuleinrichtungen, Erziehungsberatungsstellen, Schulen und Ambulanzen.

Unsere Sprachtherapeutinnen werden nach Verg.-Gruppe lV b/lV a des
BMT/BAT zuzüglich Ortszuschlag Klasse ,,S" besoldet bei vorbildlichen,
zusätzl ichen Sozial leistungen.

Sind Sie interessiert? Schreiben Sie an

Sprachheilzentrum der AW
Sprachtherapeutische Lehranstalt
4501 Bissendorf bei Osnabrück
Tel. (05402) 2292
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hilfen für einc zeitgemäße Unterrid-rtsge-
staltung zu geben.

Das Bundesgremium für Sdrulphotographie
plant außerdem eine Demonstration auf dem
Gebiet der Sdrulphotographie in Grund-
schulen, Realsdrulen und Gymnasien. Der
Besucfrer wird in dieser Sondersdrau eine
Sammlung von Arbeitsanleitungen in Kartei-
form für Photoarbeitsgemeinsdraften ffnden.

Nacrh einer Mitteilung des Veranstalters der
11. DIDACTA, dem Deutsdren Lehrmittel-
Verband e. V., Sdrlüdrtem, in Verbindung
mit dem Verband Europäisdrer Lehrmittel-
firmen (EURODIDAC), findet während der
Lehrmittelmesse in Hannover der 4. Werk-
pädagogische Kongreß statt. Außerdem wird
unter anderem eine Fadrtagung zum Thema
Vorsdrule vorbereitet.

Studium der Spradrheilpädagogik
audr an der Abteilung für Heilpädagogik

in Dortmund

Nachdem im Lande Nordrhein-Westfalen auf
Grund der neuen Prüfungsordnung für alle
Studierenden der Sonderpädagogik das
Studium in zwei Fachridrtungen verpflidr-
tend ist, werden seit dem Wintersemester
1970/71 audr an der Abteilung für Heil-
püdagogik in Dortmund der Pädagogisdren
Ilochsdrulc Ruhr Spradrheillehrer ausge-
bildet (Prof. Dr. Hans Wolfgart ist Inhaber
des Lehrstuhls für die Pädagogik der Körper-
behinderten und Spradrbehinderten). Die
Far:hriclltung Spradrheilpädagogik findet bei
den Studierenden starken Zusprudr.

H. Wolf gart

50 jahre Spradrheilsdrule Wien

Die Anfänge der Wiener Spradrheilsdrule
sind eng mit dem Namen Karl Comelius
Rothe verknüpft, der im Sdruliahr 1912/13
eine erste Spradrheilklasse übernahm, die
allerdings im Ersten Weltkrieg wieder ge-
sdrlossen werden mußte. Nadr Kriegsende
wurde - wiederum unter Rothes Leitung -die Spradrheilsdrule gegründet, die von zu-
nädrst 5 Sprad-rheilklassen und 8 Spradr-
heilkursen bis zum Jahre 1926 auf 13 Klassen
rrnrl 26 Krrrse anwrrdrs. Diesen Stand hat
die weit über die Grenzen Östereid-rs be-
kannte und angesehene Wiener Spradrheil-
sdrule seither gehalten, die jährlidr etrva
200 Kinder in ihren Klassen und etwa 1300
Kinder in Kursen betreut.

Auf Rothe (+ 1932) folgten in der Direktion
mit Führing, Watzl und Lettmayer ver-
dienstvolle Spradrheilpädagogen. Audr heute
liegt die Leitung der Schule bei Sdrulrat
Franz Masdrka in den Händen eines be-
währten und kundigen Fachmanns.

Durdr eine große Zahl von Veröfient-
lichungen, durdr die Sdrafiung hervorragen-
den Übungs- und Arbeitsmaterials, durdr
die Herausgabe der Fadrzeitsdrrift ,Der
Spradiheilpädagoge" (seit 1969) haben die
Wiener Fadrpädagogen wertvolle Beiträge
geleistet und ihre führende Rolle in der
Spradrheilpädagogik bestätigt.
In der Zeit vom 16. September bis zum
2. Oktober l97l begeht die Sdrule mit einem
Festakt, einer Fadrausstellung und einer
Reihe von Sonderveranstaltungen ihr Jubi-
läum (Ansdrrift der Sdrule: Wien 17,
Kindemanngasse l).
Wir wünsdren der Schule, allen Kollegen
und der Österreidrisdren Gesellsdraft für
Sprachheilpädagogik für die kommenden
Jahre weiterhin einen guten Erfolg bei den
Bemühungen um das spradrbehinderte Kind!

Wiedtnann

10. Arbeits- und Fortbildungstagung
der Deutsdren Gesellsdraft für Spradrheil-
pädagogik vom 27. bis 30. September 1972

in Heidelberg

Der G. V. weist sdron jelzt atf die Tagung
1972 hin, die unter dem Thema "Behand-lung - Bildung - Erziehung Spradr-
behinderter" stehen wird.
Einzelheiten werden redrtzeitig an dieser
Stelle in der üblidren Form bekanntgegeben.

Vorläuffge Anmeldungen von Referaten /\
werden bis 30. September 1971 an den Ge-
sdräftsführenden Vorstand erbeten, damit
sie auf der Hauptvorstandssitzung bereits
vorliegen und bei der Programmgestaltung
berüdrsidrtigt werden können. Wiedrmann

Arbeitstagung 1971 der Deutsdren Ver-
einigung für die Rehabilitation Behinderter

15.-17. April l97l in Mainz

Die Arbeitstagung stand unter dem Rahmen-
thema "Der Sport in der Rehabilitation
Behinderter".
Es wurde nach der Eröffnungssitzung
("Reiten als Therapie und Sport für Be-
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hinderte") an zrvei Tagen in elf Arbeits-
gruppensitzungen behandelt, die parallel
itatifunder. Der Beobarhter hatte Gelegen-

heit, in einer Plenarsitzung die Beridrte
der einzelnen Gruppen zu hören und sidr
einen Gesamtüberblid< zu versdrafien. Der
Sr:[rlußvormittag bradrte sportlidre Vor-
führungen versdtiedener Behinderten-
gruppen.

Der Spradrheilpädagoge war durdr die
Arbeitsgruppe "Sport bei Hörbehinderungen
und Spradrbehinderungen" angesprochen,
mußte ledorh erkennen, daß dle Zusammen-
fassung der beiden Behindertengruppen
unter diesem Aspekt nur grundsätzlidre
Überlegungen zuließ, so daß der Bezug

auf die praktisdre Gestaltung ausbleiben
mußte. In getrennten Arbeitsgruppen hätte
das sidrer vermieden werden können. Die
vielfarhen Erstheinungsformen von Spradr-
behinderungen hätten durdtaus die Ein-
richtung einer eigenen Arbeitsgruppe ge-

redrtfertigt.
In geschlossenen Arbeitssitzungen trafen
rußerdem die versdriedenen Ausschüsse der

Deutsdren Vereinigung zusammen. Der Aus-

schuß "sdrule und Erziehungu, dem audt
weiterhin Herr Bläsig, Hannover, vorsteht,
konnte auf einige Ergebnisse seiner Arbeit
hinweisen, so die Dokumentation über die

R. Ludrsinger und G. E. Arnold: Handbudr
der Stimm- und Spradrheilkunde. Dritte,
völlig umgearbeitete und u'esentlidr er-

weiterte Auflage in zwei Bänden. Erster
Band: Die Stimme und ihre Störungen, von
R. Luchsinger mit Beiträgen von F. Windtel
und F. Wustrow. 482 Seiten mit 181 Ab-
bildungen. Zweiter Band; Die Spradre und
ihre Störungen, von G. E. Arnold mit Bei-
trägen von Edeltraud Baar, G. Fant,
L. Heaver, J. F. Jad<son, F. Kainz und
Christa Seidel. 896 Seiten mit 165 Ab-
bildungen. Springer Verlag, Wien und New
York, 1970. Band I, Leinen 128,- DM,
Band II, Leinen, 203,- DM'

Nadrdem im Jahre 1959 nadt zehn "Lebens-
jahren. der Erstersdteinung eine bereits
rvesentlich erweiterte und auf den damaligen
neuesten Stand gebradrte Auflage unser ge-

steigertes fadrpädagogisthes Interesse fand,

Rehabilitation behinderter Kinder, die u a'

an den Sdrulausschuß der KMK weiterge-
leitet wurde (vgl. Bläsig/Sdrwieger: Cegen-

wärtige Organisationsformen der Sonder-

sdrulen in der BRD und Berlin (West) im
Zusammenhang mit Anderungsvorsdllägen,
Die Rehabilitation 1971/1) und die Aus-

wertung einer Erhebung zum Stand der
pädagogisdren Betreuung von Kindern in
krankenhäusern. Der Aussdruß besdläftigt
sidr zur Zeit mit dem Problem der Integra-
tion behinderter Kinder in die Gesamt-
sdrulen. Eine entspredtende Eingabe an

KMK und Bildungsrat wird erarbeitet. Dar-
über wird nodr zu beridrten sein Wi.

14. Tagung der Gesellsdraft für Hirntrauma'
tologie und klinisdre Hirnpathologie vom
23,bis 24.April 1971 in Bad Homburg v.d.H.

Leitthemen des Kongresses waren:

l sdrleudertraumen der HWS,
2. der Sdrläfenlappen.
Besonders die Referate der zweiten Gruppe
waren audr für den speziell arbeitenden
Spradrtherapeuten von Interesse. Der
Tagung sdrloß sidr eine Besidrtigung der

neurologisdten Klinik in Bad Homburg an.

wi.

Bücher und Zeits c}rciften

wartete man in diesem Sinne in den letzten

Jahren mit besonderer Spannung auf die
allmahlidr fällig werdende Neuausgabe.

Um es gleidr vorweg zu sagen: Allein schon

der Umfang des Handbudres ist gewaltig
angeschwollen, der Preis für die nunmehr
zweibändige dritte Auflage allerdings audr
in beinahe unbezahlbare Summen vorge-
stoßen, so daß unsere Empfehlung zur
zweiten Auflage im Jahre 1959, ieder Fadr-
pädagoge sollte dieses Budr als ständiges
,Handwerkszeug« in seine Privat - Fach-
büdrerei einreihen, kaum nodr aufredrt-
erhalten werden kann.

Um so stärket ist nunmehr zu fragen, wel-
dren Gewinn wohl ein mehr pädagogisdr

ausgeridrteter Sprachtherapeut oder ein
Sondersdrullehrer für Spradrbehinderte aus

der dodr »wesentlich erweiterten und völlig
umgearbeiteten Auflage" ziehen kann. Nodr
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das Vorwort zur zweiten Auflage hatte ja
darauf hingewiesen, daß sidr das Handbud-r
aurh an "Spradrtherapeuten, Taubstummen_
lelirer und Gesangspädagogen. wenden will,
und so waren tatsädrlidt gute Ansätze in der
Richtung zu ffnden, audr die fadrpädagogi_
sdte Literatur auszuwerten und zu ziti"ere-n.

Flier erlebte der Rezensent eine Ent_
täusdrung: Die damals etwa mit dem Jahre
1955 endende Aufführung relevanter iad-r_
pädagogisdrer Sclriften und Aufsätze er-
scheint heute kaum weitergeführt. Man ver_
mißt u. a. sdrmerzlidr die Berüd<sidrtigung
der heil- und sonderpädagogisdren Fadr"zeitl
sdrriften mit ihren einschlägigen publikatio-
nen der letzten Jahre; so finden sidt z. B.
kaum Hinweise auf die sidrer nidrt rrn-
wesentlidren Beiträge aus den ,Neuen
Blättern für Taubstummenbildung., aus der
"Spradrleilarbeit", der ,Sonderschule.
(DDR) und aus der »Zeitsd-rrift für Heil-
pädagogik«. Entsprechende Hinweise auf
Artikel aus heilpädagogischen Handbüdrern
und aus dem "[12yH6pädisd-ren Handbuch
der Sonderpädagogik" fehlen ebenfalls.
Audr im Hinbli& auf die immerhin mit po-
sitivem Edro aus der Fadrwelt weitver-
breiteten Tagungsberidrte der »Dsagsshsl
Gesellsdraft für Spradrheilpädagogik« ist es
bei der Erwähnung und bei Auswahlzitaten
aus dem Tagungsberidrt lg55 (wie in der
_zweiten Auflage bereits gesdrehen) ge_
blieben.
Dies ist hinsidrtlich der ärztlidr-pädagogi-
sdren 

-Zusammenarbeit, auch in Uerrg u"f
die Information der Fadrärzte ilber den fadr-
pädagogisdren Bereidr, sidrer zu bedauern.
Wie überhaupt, so hätte auch hier der Fort-
fall von mandren nur nod-r historisdren Wert
beansprudrenden Zitaten aus der Zeit um
die Jahrhundertwende und den ersten Jahr-
zehnten unseres Zeitalters platz gesd;flen
für die lückenlosere Aufführung dei - aud-r
sprachheilpädagogisdren 

- Gegenwartslite-
ratur.
Gewiß, der Wert der vorliegenden Hand_
büdrer wird nid-rt allzusehr durdt diese mehr
f achspezifi sdre S tandpunktskritik gesdlmälert,
ist man dodr anderseits wieder dankbar für
die nodr reidrer gewordene Aufführung und
Verarbeitung z. B. der amerikanisd-ren Lite-
ratur, unter deren Bevorzugung allerdings
wiederum audr die modernen deutsdr-
spradrigen, sogar faihärztlidren praxis-
berid-rte und Forsdtungsergebnisse zu leiden
sdreinen (2. B.: Im Absd-rnitt ,Gaumen-

spaltenspradte. kaum Hinweise auf die in
Deutsdrland dodr nidrt unbekannte ,Ham_
burger und Marburger Operationssdrulen«
und die übungstherapeutisdre Tätigkeit etwa
eines Johannes Wulfi in diesem Bereidt _
Im Abschnitt »Die Untersudrung des Spradr_
kranken" suchen wir rergebe-.s einä Be-
r.lerkung über den Artikulationsstreifen von
P. Lüking oder die Möhringsdre Lauttreppe
zur Registrierung der Stammelfehler _ bie
neuere deutsdre Dysgrammatismus_Literatur
kommt zu kurz, Zu&rigls Buch beispiels_
weise ist nicht errvähnt 

- Bei der Legasthe-
nie fehlt u. a. eine Auseinandersetzuig mit
Weinschenk, wie überhaupt auch dle Er_
rvähnung der umfangreichen deutsdren päd-
agogischen und psydrologisdren Lite;atur
zum Legasthenieproblem 

- Zum Taub_
stummenunterricht, Hörtraining, Spradrauf-
bau usw. vermißt man vollstä;dig die dodr
nid.rt geringen Arbeiten etwa von Löwe _
Im Absd-rnitt "Spradrstörungen der Sdrwad-r-
sinnigen« gibt es keinen Hinweis auf die
Arbeiten von Atzesberge Bei den
"Störungen der Spradre bei Hirnkrank-
heiten", besonders bei Cerebralparetikern,
findr:t man für den Bereidr der Spradrbe_
handlung kaum Bezug auf fadrpädagogisdre
Beiträge \.vie etwa auf soldre von Lang,
Rölke, Wolks, Zimmermann u. a. _ Aus der
umfangreidten heilpädagogisdren und psy-
drologisdren deutsdrspradrigen Stotte."r-
Literatur bietet sirh ebenfalls nur eine sehr
magere Austvahl. Daß ausführlid-rere Aus_
einandersetzungen mit Anton Sdtillings um-
fangreidren Beitrag ,Die Behandluig des
Stotterns. aus der Folia phoniat. lg6i audr
fehlen, ist nahezu unverständlidr).
Die Beispiele ließen sich beliebig Iange fort_
setzen, illustrierten jedodr hauptsädrlidr nur
eine immerhin spürbare Vernadrlässigung
der Spradrbehindertenpädagogik, die a*ller]
dings auch nidlt das Anliegen des dod-r vor_
wiegend medizinisdr geprägten Werkes ist.

Jedodr sollte in einem Budr, in weldrem
mehrmals im Text betont Klage über nodr
mangelnde Zusammenarbeit der an der ge_
störten Spradre arbeitenden Disziplinen ge-
führt wird, vielleidrt etwas mehr Wert a'uf
entspredtend g e g e n s e i t i g e Aufklärung
gelegt werden (siehe oben: Informationei
über die heil- und sonderpädagogisd:en An-
Iicgen für den Fadrarzt).
Selbstverständlich wissen wir, das selbst ein
so umfangreidres fadrspeziffsdres Werk wie
das vorliegende nicht alle Vorgänge und
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Tatbestände lückenlos etfassen kann, und so

bleibt dann dodr die eingehende Lektüre

iedes Kapitels weiterhin ein großer Gewinn
gerade für den Fachpädagogen. Was hier

"ben 
mehr von ärztlidrer Seite über Atio-

logie, Diagnostik, Prognostik, Anamnese-
und Befunderhebung bei den Stimm- und
Spradrstörungen mitgeteilt wird, ist gewaltig
und in dieser zusammengefaßten Form ein-
malig. Der Spradrheilpädagoge sdrule hieran
nidrt nur seine Kenntnisse und sein Können,
sondern audr seine Bescireidenheit und
Selbstbesdrränkung in {adrlidrer Hinsidrt:
Crenzübersdrreitungen in die medizinisdren
Anliegen hinein und kurpfusdrerisdres Dilet-
tieren im »pseudo - medizinischen« Sinne
fallen ihm nadr so umfangreichen fadrärzt-
lidren Informationen sidrer nodr schwerer.

N{öge in einer späteren Auflage audr der
Fadrmediziner rnehr Gelegenheit haben, sidr
überdie h e i I p ä d a go gi sch e Behand-
lung, Erziehung und Unterrichtung Spradr-
behinderter zu orientieren. Arno Sdtulze

Tordrup, S. A., und Kluge, K. J.: Lese'
störungen, Lesesdrwierigkeiten und Lese-
sdrwädre bei Grund-, Haupt- untl Sonder-
sdrülern. G. Sdrindele Verlag, Neuburg-
weier/Karlsruhe, 1970. 218 Seiten, 14 Ab-
bildungen. Kartoniert. 17,60 DM.

Daß die Legasthenie ein internationales
Problem darstellt, ist Wissensd-raftlern und
Fadrpädagogen bekannt. Das vorliegende
Budr gibt einen umfassenden Einbli& in
die VerhäItnisse Dänemarks' Bekannte däni-
sdre Sdrulpsy&ologen und Pädagogen, die
sidr seit Jahren in Theorie und Praxis mit
den Fragen der LRS besdräftigt haben,
kommen zu Wort und versudren sowohl die
Atiologie zu erhellen als audr methodisdre
Hilfen anzubieten.

So deffniert Rasmussen im Absdrnitt "Ur-
sädrlidre Störfaktoren der Lesefähigkeit
(Dyslexie)" die Dyslexie als gestörte Lese-
funktion bei Normalbegabung, wozu nor-
malerweise audr eine gestörte Redltsdreib-
{unktion (Dysorthographie) und in seltenen
FäIlen ein gestörtes Sdrreibvermögen (Dys-
graphie) kommt. Damit entspridrt sie dem
bei uns gebräudrlidren Begriff der LRS'
und die vorliegenden Erörterungen sind -
besonders da es sidr bei jenen Kindern um
sonst normalbegabte handelt - für den
Lehrer an Sondersdrulen für Spradrbehin-
derte äußerst interessant. Rasmussen trennt

exakt zwisdten Dyslexie im deffnierten
Sinne und einer LRS als Folgesdrädigung
niedriger Intelligenz. Bereits anfangs der
dreißiger Jahre wurden in Dänemark für
normalbegabte LRS-Kinder Sonderklassen
erridrtet.

Sdrtießlich untersudrt der Autor versdrie-
dene Theorien, die zur Entstehung der

Lese-Red.rtsdueib-Sdtwäche führen können,
und kommt zu dem Ergebnis: »Wir wissen
derzeit einfadr zu wenig, um eine Eintei-
lung in ätiologisdre Gruppen vornehmen zu
können." (S.20)

Da aber die LRS eine wesentlidre Ein-
sdrränkung der Lebensmöglidrkeiten für
den Behinderten in unserem Kulturkreis
darstellt, ist die Forsdrung aufgerufen, in
internationaler Kooperation die Ursad-ren

weiter zu klären, um so für eine vertiefte
Therapie die notwendigen Voraussetzungen
zu sdraffen. Tordrup gibt im TeiI II "Zuden Problemen der Lesesdrwädre" drei
große Ursadrengruppen an: 1. äußere Ver-
hältnisse, 2. unzulänglidrer Unterridrt und
3. Mängel bei den Kindern.

In diesem Zusammenhang ist "Wortblind-
heit" als konstitutionelle Dyslexie vom
Äutor definiert. Der Sdrluß von der jewei-
ligen Fehlerart auf die Ursadren der Stö-
rung ersdreint nidrt möglidr' So sind Lese-
umstellungen diagnostisdr keine exakten
Werte, da sie nadr den vom Autor durdr-
geführten Untersudrungen nur unsidtere
Indizien für Lesesdrwädre sind. In einer
weiteren Untersudrung erhellt, daß audr
Budrstabierumstellungen nidrt als generelles
Kriterium bei der Ermittlung von Lese-
sdrwädren angewandt werden können. Nur
ein relatives Übergewidrt an Lautvemedts-
lungs- und Auslassungsfehlern ist Indiz fül
Lesesdrwädre.

Wenn die Fortsdrritte der Legastheniker
trotz ansonsten normaler Intelligenz und
Sonderbesdrulung oft nur gering sind, so

hängt das wohl mit partiellen Zentralstö-
rungen zusammen, die allerdings heute nodr
weitgehend hypothetisdr besdrrieben wer-
den müssen.

Der Autor erläutert danadr sehr ausführlidr
den Vorgang der Worterkennung beim
Lesen, der aus der Versdrmelzung von
Wortbild, Wortlaut und Wortbedeutung zu
einer Ganzheit besteht.

Da nodr kein Verfahren zur Verfügung
steht, durdr das sidr frühzeitig Lese-Redrt-
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sdrreib-Sdtwädren diagnostizieren lassen, ist
die Erkennung legasthenisdrer Sd-rüler lei-
der meist erst im Verlaufe des zweiten
Sdruljahres möglidr. Bei der Auswahl der
Kinder, die für eine Sonderbesdrulung in
Frage kommen, bedarf es neben der Dar-
stellung ihrer drarakteristisdren Fehler einer
detaillierten Besdrreibung der Gesamtper-
sönlidrkeit und der Erläuterung zusätzlidrer
Verhältnisse, die einen möglidren Einflul3
auf den sdrledrten Lesestand des Sdrülers
haben. Prognosen für die Entwiddung sind
immer dann sehr unsidrer, wenn sie sehr
früh gestellt werden oder wenn sie sid-r auf
einen längeren Zeitraum erstred<en. Unter-
sudrungen Tordrups haben ergeben, daß die
Sidrerheit der Prognose vom zweiten zum
vierten Sdruljahr stark ansteigt. Hieraus
folgt die Fragestellung, ob der Beginn einer
Sonderbesdrulung während des zweiten
Sdruljahres nidrt zu früh angesetzt ist und
statt dessen vor einer endgültigen Umsdru-
lung für eine Probezeit die Betreuung der
Kinder in einer Lesegmppe der leweiligen
Normalklasse erfolgen sollte. Wenn wir
audr das dänisdre Modell der Betreuung
legasthenisdrer Kinder mit sonst normaler
Begabung in Gruppen bzw. Sonderklassen
an der Volkssdrule nidrt unwidersprodren
übernehmen können, so halten wir dodr
eine Diskussion über möglid-re Verfahren
und Organisationsformen für nützlidr und
wertvoll.
Im Äbsdrnitt IV "Unlsrrldrlsform und Un-
terridrtsorganisation für Lesesdrwadre in
Dänemark" erweitert Skov-Jorensen den
Einblid< in die dänisdren Verhältnisse. Hier
werden - wir erwähnten es bereits - Lese-
gruppen und Leseklassen an Grund- und
Hauptsd-rulen geführt. Den Unterridrt ertei-
len Sondersdrullehrer. Fehlen die Fa*rpäd-
agogen in einer Gemeinde oder besteht
Grund zu der Annahme, daß ein Kind
effektiver an einem staatlidren oder priva-
ten »Wortblindeninstitut« unterridrtet wer-
den kann, so erfolgt eine Umschulung unter
Beratung und Beaufsidrtigung durdr den
Sdrulpsydrologen.

Der Übergang in eine weiterführende
Sdrule ist für den Legastheniker nidrt ver-
sperrt. Entsprechende Bestimmungen sind
in Dänemark vorhanden.

M. Jansen gibt in seinem Aufsatz "Methodikdes Untenidrts für Lesesdrwadre. ausführ-
lich Auskunft über die in den einzelnen
Organisationsfornen angewandten Metho-

den, wobei erhellt, daß es die »beste« Me-
thode und das ,beste« Medium nidrt gibt.
K. Jespersen führt neueste Erhebungen an,
nadr denen 4 0/o aller Sdtüler im ersten bis
adrten Sdruljahr Sondemnterridrt in Lese-
gruppen (drei bis vier Wodrenstunden für
Sdrüler mit leidrten und mittleren Behinde-
rungen) innerhalb ihrer normalen Volks-
sdrulklasse und 0,7'0lo der Sdrüler Lese-
klassen besudren, also spezielle sonderpäd-
agogisdre Einridrtungen. In beiden Betreu-
ungsformen spielt die psydrohygienisdre
Arbeit neben der LRS-Therapie eine we-
sentlidre Rolle. Der Autor weist in den
Absdlnitten »Unterridrt jüngerer Lese-
schwadrer (zweites bis viertes Sdruljahr)"
und "Unterridrtung älterer Lesesdrwadrer
(fünfte bis neunte Klasse)« auf eine Fülle
methodisdrer Wege hin, die dem in der
Praxis stehenden Fadrpädagogen wertvolle
Hilfe sein kömen.

M. Ellenhammer besdrreibt in Absdrnitt VII
den Unterddrt in Leseklassen, wobei er
besonders auf die Sdrwierigkeiten der Ein-
gewöhnung in einen neuen Klassenverband
hinweist, die sidr für Kinder bei einer
eventuell notwendigen Umsdrulung in die
Leseklasse ergeben kömen. Äudr die Er-
läuterung des in der Sondersdrulklasse syn-
drron durdrgeführten Red-rtsd-rreibtrainings
nimmt breiten Raum ein. Der Autor weist
s&ließlidr darauf hin, daß ein Teil der
Kinder aus einer Leseklasse nadr einem
oder zwei Sdruljahren in die Normalklasse
zurüd<kehrt.

E. Detlefsen und E. Jacobsen geben in Ka-
pitel VIII einen überbli& über die Situa-
tion jugendlidter und erwadtsener Lese-
sdrwadrer in Dänemark.
S. A. Tordrup nimmt sdrließlidr in Ab-
sdmitt IX zur Leseentwid<lung von Sdrü-
lern mit großer Lesesdrwädle Stellung. Die
Sd-rülerpopulation, auf die sidr seine Unter-
suchung stützt, stammt aus einer Vorstadt
Kopenhagens, wobei für die Leseentwid<-
Iung die jeweilige Lesegesdrwindigkeit das
wesentlidrste Kriterium darstellt.
Den Absdrluß des Budres bildet eine däni-
sdle Literatursammlung zum Problem-
bereidr sowie die Auswahl und übersidrt
dänisd-rer Unterridrtsmittel für den Lese-
Redrtsdrreib-Unterridrt.
Insgesamt empffehlt sidr das Budr für den
Sonderpädagogen 

- aber audr für Lehrer
an Grund- und Hauptsdrulen. L.werne?

96



Kurstadt Bad Kreuznach an der Nahe

Unsere bekannten, nach neuzeitlichen Gesichtspunkten arbeitenden An-
stalten in Bad Kreuznach am Hunsrück, unweit der Landeshauptstadt Mainz,
sind im weiteren Ausbau begriffen.
Sie sind deshalb als Mitarbeiter willkommenl
Für unsere Heilerziehungsheime (800 Betten) mit angeschlossenen Heim-
sonderschulen suchen wir einen

Spraehheilpädagogen
lnteressante berufliche Aufgaben warten auf Sie. - Mitarbeit am Heil-
pädagogischen Seminar. Bei derWohnraumbeschaffung helfen wir. Betriebs-
kindergarten und -hort vorhanden. Wohnmöglichkeit für Ledige gegeben.
Zeitgemäße Vergütung und die üblichen Sozialleistungen des öffentlichen
Dienstes.

Heilerziehungsheime der Diakonie-Anstalten

655 Bad Kreuznach
Ringstraße 58-60, Ruf (067t) 9 t2 99

Kontaktaufnahme erbeten an die

Beim Landschaftsverband Westfalen-Lippe

im Westf. Landeskurheim für Sprachgeschädigte, Hamm/Westf.,

ist die Stelle eines

Sprachtherapeuten
(Bes.-Gr. A 13/14 LBesG)

zu besetzen.

Das Haus mit einer Kapazität von 60 Plätzen nimmt Kinder im schul-
pflichtigen Alter mit erheblichen Sprach- und Sprechstörungen zur siatio-
nären Behandlung auf. Der Bewerber hat die Aufgabe, innerhalb eines
Arbeitsteams eine Abteilung von 15 sprachgestörten Kindern selbständig
zu führen und zu behandeln (im Bedarfsfalle auch Redegestörte). Er scllte
möglichst die Prüfung für das Lehramt an Gehörlosen-, Schwerhörigen-
und Sprachheilschulen abgelegt haben.

Bewerbungen werden erbeten an das

Westf. Landeskurheim für Sprachgeschädigte,

47 Hamm/Westf., Heithofer Allee 62.



Luchsinger /Arnold

Handbuch
der Stimm- und Sprachheilkunde
Dritte, völlig umgearbeitete und wesentlich erweiterte Auflage

Band r

Die Stimme und ihre
Störungen
Von Richard Luchsrnger

Der erste Band weist gegenüber der zwet
ten Auflage des Lehrbuches eine Reihe
neuer Kapitel auf, z.B. Die Atmung beim
Lachen, Der Computer in der Stimmfor-
schung, Pachydermia laryngis. F. Winckel
steuerte wieder den elektroakustischen
Teil bei mit den Kapiteln : Die akustischen
Grundlagen der Stimmbildung, Grund-
züge der akustischen Schwingungslehre,
Elektroakustische Meßtechnik, Erläute-
nrng von elektroakustischen Fachbezeich-
nungen und Registrierung von Stimme
und Sprache. Schließlich wurde das Werk
noch um die ausführliche Darstellung
der Elektromyographie von E. Wustrow
ergäflzt.
Neben dem Hauptzweck, der Phoniatrie
zu dienen, soll das Buch auch den Ver-
tretern der übergeordneten Disziplin, der
I-aryngologie, neue Erkenntnisse und An-
regungen bringen sowie die fachärztliche
uod logopädische Praxis {ördern.

r8t Abbild,ungen. XVIl, 4Ez Setten. tgTo
Ganzleinen DM tz8.- US $ q<.oo
S88o-

Band z

Die Sprache und füre
Störungen
Von Gottfried E. Arnold

Der zweite Band über die Sprache und
ihre Störungen beginnt mit einem Aus-
blick über die zahlreichen geisteswissen-
schaftlichen Grenzfächer. Psychologie der
Sprache, spezielle Erblehre, neurologische
Fragen der menschlichen Händigkeit so.
wie Neurologie der Musik sind als Grundla-
gen eingehend besprochen, die letztere we-
gen ihrer Bedeutung für sprachliche Fehl-
entwicklungen und Amusie. Abschnitb
über akustische Phonetik und psycho-
logische Testverfahren leiteo zum klini-
schen Teil über. Hier sind in allen Ab-
schnitten die normalen und gestörten
Funktionen eingehend besprochen, wobei
neben Atmung, Stimme und Singen vor-
nehmlich Gehör, musikalische Wahrneh-
mung, lauthaftes Sprechetr, Lesen sowie
die weiteren Leistungen der menschlichen
Sprache dargestellt sind.

165 Abbildungen. XVI|, 69ö Seitah rg?o.
Ganzleinen DM zo?,- US$ f.l.lo
S t.4oo,-
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